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Wird unser äußeres Wirken In Fesseln

geschlagen , so laßt uns desto kühner

unsern Oetst erheben zum Oedanken der

Freiheit , zum Leben In diesem Oedanken ,

zum Wünschen und Begehren nur dieses

einigen . Laßt die Freiheit auf einige

Zelt verschwinden aus der sichtbaren

Welt ; geben wir Ihr eine Zuflucht Im

Innersten unserer Gedanken so lange ,

bis um uns herum die neue Welt empor¬

wachse , die die Kraft habe , diese Ge¬

danken auch äußerlich darzustellen .

Kant .

■Ilrrr Staatsrat woo MK. monaflidi
Man hat es ta - Bombeneinkommen ihr Nazibonzen - Die Wohliahrlserwerbsloscn dürfen verhungern

Offiziell wird gemeldet : Das preußische Staats -

Ministerium hat dem Amtlichen Preußischen Presse¬
dienst zufolge in einer Durchführungsverordnung zum

Gesetz über den Staatsrat die Aufwandsentschädigung
der Staatsräte auf tausend Reichsmark
monatlich festgesetzt . Haben die Staatsräte

ihren Wohnsitz in Groß - Berlin oder Potsdam » so be -

trägt die Aufwandsentschädigung 5W Reichsmark monat -

lich. Die Auszahlung beginnt mit dem Ersten des Monats ,
i ". dem die erste Slaatsratssitzung stattfindet .

Man muß sich dabei an folgendes erinnern : die Aufwands »
entschädigung der Reichstagsabgeordneteu im parlamenta »
rischen Staat betrug nur « 00 Mark monatlich . Davon gingen
« 0 bis 100 Mark Fraktionsbeitrag ab und für jede Sitzunz ,
an der ein Abgeordneter fich nicht beteiligte , oder für jede
namentliche Abstimmung , bei der er fehlte » wurden SO Mark

abgezogen . Die Herren Staatsräte , fast ausnahmslos Nazi -
bonzen , erhalten nun das Doppelte ohne jeden Ab »

z u g. Wie aber konnten sich die Naziredner über die „ Parla -
mentswanzen " und die „ Diätenschlucker " moralisch entrüsten .

Nicht ein einziger der neuen Staatsräte begnügt sich mit
de » 1000 Mark monatlich . Alle , aber auch alle sind sie

Ib„ Stier Göring
So sieht England den preußischen Minister¬
präsidenten — Aul einer Stufe mit gigan¬
tischen Verbrechern — „ Der Irrsinn regiert "

Unter dem Titel : „ Der Stier Göring , die große Kanone der Nazibande " , veröffentlicht
der „ Daily Herald " einen Artikel von Harold Laski , dem berühmten Staatsrechtslehrer ,
Professor an der Londoner Universität und Mitglied der Labour Party . Wir geben den Artikel
in wörtlicher Uebersetzung wieder .

Roch mehr als Hitler selbst ist der Hauptmann Göring
» er typische Repräsentant des neuen Deutschland , wie es aus
der tragischen Reaktion der Nachkriegsjahre entstanden ist .
Ei » einigermaßen bedeutender Flieger , verbittert durch die
Niederlage , geistig nicht im Gleichgewicht , bedenkenlos ,
wißtrauisch , von größter Nachsicht gegen sich selbst , ist sein
ganzes Wesen durchtränkt von Haß und Rachsucht . Er ist
der bloße Spielball primitiver Instinkte und kann nicht
mehr begreifen , daß die Zivilisation ein Produkt der Selbst -
beherrschung ist .

Er besitzt einen leidenschaftlichen Willen , von jener Art »
der den Menschen zur Eroberung der Macht treibt , ohne
' bn zugleich zum schöpferischen Gebrauch der Macht zu be »
sähigen . Er kann allein in den Begrisfeu der Unterjochung
and der Zerschmetterung denken .

Seine Reden verraten alle eine Spur von Irrsinn . Es
sind Drohungen mit wilden Angriffen gegen seine Gegner
mit jener Schärfe » wie sie Irrsinnigen eignet ; daß er eine

Zeitlang Patient in einer Irrenanstalt war , ist keine Ueber »
raschung .

Er haßt die Inden , Sozialisten und Gewerkschaftler . Für
>hn sind sie die Ursachen der dentschen Niederlage . Sie jetzt
ins Gefängnis zu werfen , ihre Leiden z « verhöhnen , auf
die Mißhandlungen und Torturen stolz zn fein » verschafft
ihm das Gefühl der Genugtuung des Sieges .

Sie niederzuschlagen , ist für ihn eine Revanche für die

Demütigung von Versailles . Der Sieg über sie ist das Vor »
ipiel für den Revanchekrieg von morgen .

Denn dieser Revanchekrieg ist die einzige positive Politik ,
die Göring im Sin » hat . Er ist der Urheber der neuen

Lnftsahrtpolitik , die unter der Tarnung der Entwicklung
der Handelsschissahrt die Klausel des Versailler Vertrages
«s» umgehen sucht , die Deutschland militärische Lustsahr »
« enge verbieten .

Das mystische Bombardement von Berlin mit Flug »

Ichristen , die niemand gesehen hat , ans Flugzeugen » die einzig
und allein Göring kennt , ist charakteristisch für die Gemüts »
ort des Mannes , von dem gesagt wird , daß er den Plan des

Reichstagsbrandes entworfen hat .

Göring ist ein gefährlicher Mann , weil er keine Hem -

Mungen kennt . Wer je seine Reden gehört hat , weiß , daß er

gegenüber aller Menschheit und allem Anstand völlig gleich »

»«ltig ist .
*

Er scheint eine wilde Freude an Grausamkeit zu emp »
linden und seine Moral steht unter der eines Gangster
von Ehikago . Er hat sich mit Lenten von ähnlichem Kaliber

Umgeben . Seine Auffassung von „ Ehre " ist die eines

Duellanten ? seine Idee von Politik ist , zu töten , um nicht

selbst getötet zu werden . Er ist die verkörperte Gewalttätig ,

keit , und seine Genugtuung wächst mit der Größe der Ge »

walttat .

Für Deutschland ist es ein Unglück , daß er an eine so hohe
Stelle gelangt ist : es ist so, als wären Capon « oder Jack
Diamond ein Mitglied der Regierung der Bereinigten
Staaten . Auch sie würden die Regierung nach der Moral
der Unterweltbandcn führen . Auch sie hätten ihre eigenen
Braunen Häuser für die Folterung ihrer Gegner . Auch sie
würde « , wie er , sich der Vergewaltigung aller Gesetze und

Bräuche rühmen , die die Existenz der Zivilisation überhaupt
erst möglich macheu .

Auch sie würden dieselbe Unwissenheit und Unfähigkeit
zeigen , die Bedingungen zu begreisen , unter denen allein

Wissenschaften und Künste blühen können . Sie würden mit

demselben Schwulst , derselben Arroganz , derselben leiden -

schastlichen Ekstase über die Agonie ihrer Gegner
triumphieren .

Aber das ist ein übles Ding nicht nur für Deutschland
allein ? es ist ei » Unglück für die ganze Welt . Es ist eine

Bedrohung der Grundlagen des Friedens . Den « wen »
Göring seine Feinde zum Schweigen verdammt haben wird »
dann wird er neue Siege nötig haben , um die Wollust der

Macht auszukosten , ohne Rücksicht anf den Preis .
Der Bau von Flugzeugen ist nicht nur eine Renommisterei .

Er ist bewußte Borbereitung für den Krieg , an dessen
Kommen er glaubt , den Krieg , de « er erstrebt . Wir müssen
der Tatsache ins Auge sehen , daß ein Mann seiner Art nicht
den geringsten Skrupel kennt » Europa aufs neu « in ein

blutiges Schlachthaus zu verwandeln .

Krieg ist für ihn nur « in Zug in dem Spiel » m die Macht .
Und diesen Zug zu tun , ist für ihn nicht unmoralischer als

Juden und Sozialisten zu morden » Frauen zu schlagen oder

Kinder als Geiseln ihrer Eltern zu verwenden . Seine

einzige Lebensregel ist die Befriedigung seiner Impulse und

Leidenschaften . Stößt er dabei auf Hindernisse , so wird er

dadurch über sich selbst hinaus in einen Zustand geistiger

Selbstzerstörung getrieben .
Scheitert er irgendwo , so gerät er in de « Zustand des

Morphinisten , der fich sein Gift nicht verschaffen kann . Des

Rauschmittels beraubt , gibt es keine Diesen , in die er nicht

hinabsteigen würde , um seine Gier zu befriedigen .
Wenn Männer solcher Art an die Macht kommen , dann

find selbst diejenigen ihrer Umgebung , die eS besser wissen ,

gezwungen , durch ihr Stillschweigen diesen Weg des Irr »

finns zu dulden » wenn ihnen ihr Leben lieb ist . Ich wage
die Behauptung , daß es keine süus Staatsmänner in sämt ,

lichen europäischen Kabinetten , das italienische eingeschlossen ,

gibt , vor denen Dr . Schacht die Dinge , die Göring auf

dem Gewissen hat , verteidigen könnte .

Ich glaube , daß Baron von Neurath , wäre er noch

ein freier Mann , leidenschaftlich beteuern würde , daß er die

Tage von Stresemann und Brüning sehnlich zurückwünsche .

Aber sie haben fich selbst an den Karren der Tollwütige «

gebunden , über die ihre Aufsicht auszuüben gehofft hatten ;

Doppel » oder D r e i s a ch Verdiener . Die Herren haben
neben den Staatsratsdiäten noch Gehälter als Gauleiter
und Oberpräsidenten . Viele von ihnen dürste « ein

Monatseinkommen von 8000 Mark erreichen .

Solche Summen werden für reine Sinekuren — der

Staatsrat hat keinerlei Beschlußrecht — nur znr Bereiche -

rung der Bonzencliquen des Nationalsozialismus hinaus -
geworfen , während man Hunderttausende von Wohlfahrts -
erwerbslose aus der Unterstützung hinauswirst , sie als

„ Saboteure " der Wirtschaft beschimpft und ihnen mit Schutz »

hast droht , wenn sie sich den Raub ihrer Unterstützung nicht

widerspruchslos gefalle » lasse «.

Pollttsdier

Mordplan anfgededtf !
Sozialistische Führer im Saargebiet sollten durch

deutsche Nationalsozialisten ermordet werden —

Ein Mitwisser verhaftet

3n Metz ist am Monkag von der französischen Geheim¬

polizei ein „ Sozialdemokrat " verhaftet worden , der sich
mit dem sozialdemokratischen Parteibuch in der Tasche
schon seit längerer Zeil im Saargebiet und in Lothringen
herumtreibt . Er versuchte sich an sozialdemokratische
Emigranten heranzumachen , um allerlei zu erfahren .
Seit Wochen wurde er beobachtet » und jetzt ist er in

Metz festgesetzt worden .

Er hat gestanden , daß von Köln her ein Mordplan

gegen reichsdeulsche Sozialdemokraten , die man für die

Inspiratoren der «Deutschen Freiheit " hält , in Szene

gesetzt werden soll . Die in Metz gemachten Fest -

stellungen sind inzwischen durch unmittelbare Nach -

richten aus Köln bestätigt worden .

Wir begnügen uns heute mit dieser Veröffentlichung
und lehnen es im Interesse des Fortgangs der Unter -

suchung einstweilen ab , Namen der an dem Klomplott
Beteiligten oder die Namen der mit der Absicht des

Umlegens Verfolgten zu nennen . Leider muß man an¬

nehmen , daß die Pläne auch durch die Festsetzung des

einen Mitwissers nicht aufgegeben werden .

Die Organisation dieses Mordplans ist von Köln aus

erfolgt . Dort werden weitere derartige Absichten ver -

folgt .

und so sind sie durch ihre stillschweigende Duldung zu de »

verächtlichen Komplicen der Brutalität geworden .
Wenn dieses schreckliche Abenteuer vorüber sein wird , dann

wird in der Gesellschaft zivilisierter Menschen kein Platz
sein für Leute wie Schacht und Neurath , die zu den Schand »
taten geschwiegen haben , um für eine kurze Spanne an der

Macht zu bleiben .
Denn dieser Irrsinn dauert nicht ewig ? eine ganze Nation

kann nicht aus die Dauer ihren Verstand verlieren . Wir

wissen um den brennenden Haß , der in der deutsche «
Arbeiterklasse aussteigt . Wir wissen , daß all die Fortschritte ,
die Deutschland in der Außenpolitik gemacht hatte , in den

wenigen Monaten vernichtet worden stud . Wir sind sicher ,
ist erst diese erste Vergiftung vorüber , frag , das de tsche
Volk erst nach den Erfolgen , so wird die jetzige Ruhe sehr
rasch weiche « .

Ohne ökonomische Erholung wird in Deutschland eines

Tages es entweder zum Bürgerkrieg oder zum Krieg nach
außen kommen . Und in beiden Fällen werden die Hitler -
Leute ernten , was sie gesät haben . Denn in der Politik wie
in der Natur gilt der Satz : Aktion und Reaktion stud
einander gleich ? und wenn die Ernte kommt , dann wird sie
so blutig sei » wie nie zuvor .

Unsere Ausgabe muß es unterdessen sein , Neu - Deutschland
klar zu machen , daß seine Beherrscher , wenn sie wie tolle

Knud « sich benehmen , vom Aasland wie Parias behandelt



Paris gegen deutsches Chaos
Erregung in der französischen Presse - Ablehnung Hendersons - Die Geheimrüsfungen
Keinerlei vertrauen zn Hitler - Alle seine Anbiederungen umsonst

Pa r i s , 21 . Juli .
Die französische Presse nimmt die Verhandlungen

Hendersons mit Hitler zum Anlaß , um erneut und mit ver -

stärkten , Nachdruck auf die deutschen Geheim -
rllstungen hinzuweisen . Sie schreiben heute unter

anderem :

„L' Intransigeant "
Herr Henderson muß schon über eine reichliche DosiS von
Naivität verfügen , wenn er sich einbildet , daß ein „ freund -

schaftliches " Gespräch genügen kann , um das abgrundtiefe

Mißtrauen zu zerstreuen , das gegenüber Herrn Hitler

jeder Franzose empfindet , ganz gleich , ob er politisch links

oder rechts steht , ob er Nationalist oder Internationalist

ist . Dieses Mißtrauen ist gerechtfertigt nicht nur durch die

fortlaufenden schriftlichen und mündlichen Erklärungen

Hitlers und seiner engsten Mitarbeiter , sondern vor allem

auch durch die Taten der neuen Regierung . Es t st fü r

niemand ein Geheimnis , daß Deutschland

seine geheimen Rüstungen seit ein paar
Monaten in einem geradezu wahnsinnigen

Tempo und Ausmaß beschleunigt und for »
eiert hat . Der notwendige Grad von »Freundschaft¬

lichkeit " läßt sich überhaupt nicht in Zahlen ausdrücken ,
den Herr Hitler mobilisieren müßte , um Herrn Dalabier

vorzugaukeln , daß er alle diese Rüstungen nur aus Frie -
densliebe und im besonderen aus Liebe zu Frankreich ge -
macht hatl —

„ Le Quotidien " :
Deutschland hält es heute nicht einmal mehr für erforder -
ltch , seine gewaltigen „ geheimen " Rüstungen zu verhüllen .
Doch die Welt ist nicht mehr so naiv , wie sie es im Jahre
1014 war . Europa ist hellhörig geworden, ' und

jedermann , ohne Rücksicht auf die Partei , ist entschlossen ,
aus den von Deutschland präsentierten Tatsachen die not -

wendigen Konsequenzen zu ziehenl

„ Le Journal de Débats " :

Das „ Ende " der Revolution , daS Herr Hitler proklamieren

zu können geglaubt hat , bedeutet keineswegs , daß die

deutsche Politik deshalb eine andere geworden ist . Im

Gegenteil : die Diktatur ist grausamer denn je ,
die Taktik der Abwürgung Oesterreichs wird von den amt -

lichen Stellen ganz ungeniert verfolgt, ' bieRüstungen
betreibt man offen und den „ Vier - Mächte - Pakt " be -

müht sich Berlin , schon jetzt zu verdrehen und zu miß¬

brauchen . — Der neudeutsche Germanismus geht skrupel -
los seinen Weg und er wird weiter Europa ins Unglück

stürzen I

„ La Liberté " :

Selbst wenn sich in Genf eine Mehrheit für die Kontrolle
der verbotenen Rüstungen gemäß Artikel 213 des Ver -

sailler Vertrages finden sollte , und selbst wenn sich dann

ergeben sollte , daß Deutschland mit dieser Kon -

trollebochnurSchinbludertreibt , dann ist noch

nicht das geringste gewonnen . Solche Kontrollen sind zur
Ohnmacht verurteilt , wenn nicht dahinter eine starke
Exekutive steht .

„ Le Témps " : ;
Der „ Führer " , der eine verzweifelte Ähnlichkeit mit dem

sagenhasten „ Zauberlehrling " aufweist , hat sich jetzt

gegenjenezuwehren , dieallzubltndseinem
Wort und seiner Lehre Glauben geschenkt
haben und die heut « als Bolschewisten verschrien
und verfolgt werden , weil sie fordern , daß das alte

nationalistische Programm durchgeführt wird . Im

übrigen : im deutschen Chaos nutzen sich die Systeme sehr

schnell ab . Und die Personen nicht minder .

Poincaré am Horizont
Mussolini trifft Daladier — Italienisch - französische Annäherung auf Kosten Deutschlands — Keine

deutsche Grenzrevision !

Paris , 21. Juli . Raymond Poincare ist wieder ans der

Bersenknng aufgetaucht . Er « eilt gegenwärtig auf seinem

Landsitz Sampigny , wo er eifrig an seinen Memoiren arbei »

tet . Er empfing einen Mitarbeiter des Excelstor , dem er über

das Viermächteabkommen erklärte : Alles hängt von dem

Gebranch ab , den man hiervon machen wird . Die Einstellung
scheint sowohl bei den Italienern als auch bei uns günstig

zu sein . Wir haben ein Interesse daran , die Mißverständnisse

zwischen beiden Ländern sich nicht anhäufen zu lassen . Ich

habe gelesen , daß Daladier beabsichtigen soll , bei einer Kren -

zerfahrt im Mittelmeer Mussolini zu treffen . Das ist eine

ausgezeichnete Idee . Eine derartige Besprechung könnte zu
einem gerechten Ausgleich zwischen Frankreich und Italien

führen . ES scheint auch , daß Polen und die Sowjets ans

Furcht vor Hitler eine Annäherung suchen . Ein Urteil über

den Reichskanzler zu fällen , lehnte Poincare mit der Be -

merknng ab , er äußere sich niemals über Persönlichkeiten ,

die er nicht kenne ? man täusche sich so oft über diejenigen ,

die man zu kennen glaube . Von Hitler zn Daladier

Paris , 21. Juli . Der Außenpolitik « des „ Echo de Pa »

riS " verlangt , daß vor Ratifizierung des Bicrmächteabkom -

menS gewisse Fragen geklärt würden , die mit der Jnterpre -

tterung dieses Instruments zusammenhängen . Das Blatt ist

besonders beunruhigt über die Auslegung , die der englische

Staatssekretär für Auswärtige Angelegenheiten » Sir John

Die Reise Hendersons

München , 21. Juli . Bei der gestrigen Zusammenkunft
des Reichskanzlers und des Reichsanßenministers mit Hen «
derson wurden die in den Berliner Besprechungen noch offen

gebliebenen Punkte erörtert . Henderson begibt sich heute nach

Paris .

Berlin Uber Henderson
Eine halbamtliche Auslassung

Berlin , 21. Juli . Die Mitteilungen , die gestern abend über

die München « Besprechungen zwischen dem Reichskanzler
und dem Präsidenten der Abrüstungskonferenz ausgegeben

wurden , sind knapp gehalten , aber nichtsdestoweniger recht

aufschlußreich , indem sie daS Gesamtergebnis der deutschen

Verhandlungen mit Henderson feststellen . Daß Ziel bleibt

die Erreichung eines Abkommens auf der Abrüstungskonfe -

renz , und Henderson wird in Berlin wie in München haben

feststellen können , daß Deutschland loyal und konsequent auf

dieses Ziel hinarbeitet . Die Tür für weitere Verhandlungen ,

bei denen Deutschland den gleichen Geist der Versöhnlichkeit

zeigen wird wie bisher , bleibt offen . Henderson scheint in

München nunmehr offiziell eine Zusammenkunft zwischen

werden müssen . Der unglaubliche Rosenberg mag einiges
davon bei seinem Besuch in England gefühlt haben und in
Renyork scheint der Kouvernenr Smith Herrn Schacht
einiges davon mit rücksichtsloser Freimütigkeit zu verstehen
gegeben haben .

Ich hoffe , die englischen Arbeiter « erden der alten Trabi -
tionen unseres Volkes eingedenk sein .

Der Beschluß der Gewerkschaften für einen Boykott
Deutschlands entspringt einem gesunden Instinkt . Unter -

dessen müssen wir alleö tun in Wort und Tat , daß das
wahre Deutschland , das jetzt nur noch unterirdisch existiert ,
die Gewißheit gewinnt , daß die einzige Hoffnung für die

europäische Zivilisation für nnS darin liegt , daß eS feine
Entschlossenheit und seinen Mut wiederfindet . Denn in

letzter Linie besteht das Geheimnis der Freiheit in dem Mut

zum Widerstand . DaS srciheitliebenbe Deutschland muß
kämpfen , nm die Freiheit wieder z « gewinnen . Ein stolzes
Volk mit der großen geistigen Erbschaft Deutschlands kann
es nicht lange ertragen » von Leuten beherrscht ,n werden ,
die absichtlich blind sind sür alle Eigenschaften , durch welche
sich der Mensch vom Tier unterscheidet . Wenn dieser Tag
des Widerstandes dämmert , bann wird es nnr wenige Eng -
länder geben , die nicht neue Hoffnung für die Menschheit

schöpfen . Denn dieser Tag wirb die Wiedergesundnng
Deutschlands bedeuten , die Wiederkehr der Hossunng auf

Weltfrieden . Und dieses neue Deutschland wird den Haupt «

mann Göring in das Irrenhaus sperren , in das er gehört .

dem Reichskanzler und dem französischen Ministerpräsidenten

vorgeschlagen zu haben .

Wie die deutsche Politik hierzu steht , ergibt Jich klar auS

dem gestrigen Kommunique : Eine derartige Zusammenkunft
würde einer eingehenden diplomatischen Vorbereitung be -

dürfen . Tie Unterzeichnung des Vtermächtepaktes genügt an

sich nicht , um die Voraussetzungen für den Erfolg einer direk -

ten deutsch - franzvsischen Aussprache zu schaffen . Mit gut ge -
meinten Improvisationen , wie sie Henderson offenbar im

Sinne hat , sind die tiefgehenden Gegensätze zwischen Deutsch ,
land und Frankreich nicht aus der Welt zu schassen . Außer -
dem ist das AbrüstungSproblem keine deutsch - französische

Kontroverse , sondern eine Angelegenheit , in der der franzö -

fische Standpunkt zu demjenigen der meisten anderen Konfe -

renzteilnehmer , ja zur Idee der Abrüstungskonferenz in

Widerspruch steht . Solange man in Paris diese Verantwor »

tung Frankreichs leugnet und dafür Tag für Tag die Schuld
sür die Schwierigkeiten der Abrüstungskonferenz auf Deutsch -
land schiebt nnd dem zu diesem Zweck erfundenen Begriff
der deutschen Aufrüstung als Borwand für die Verweigerung
der kleinsten Abrttstungsmaßnahme nimmt , müssen die Ver -

ständiqungsaussichten sowohl zwischen Frankreich und der

Abrüstungskonferenz , wie auch zwischen Frankreich und dem

abgerüsteten Teutschland als sehr gering erscheinen .

Wirklldi ?
Der Reichstags - Brandstifterprozeß „ voraussicht¬

lich " Anfang September

Leipzig , 21 . Juli . Von zuständiger Seite wird uns über den
Stand des Verfahrens in d « Retchstagsbranbsache mit -
geteilt :

Nachdem die gerichtliche Voruntersuchung gegen einen Teil
der Angeschuldigten schon vor einigen Tagen abgeschlossen
worden war . ist sie nunmehr auch gegen die übrigen An -
geschnldigtcn durch den Untersuchungsrichter deS Reichs -
gerichteS geschlossen worden . Die Boruntersuchung hat sich
infolge deS großen Umfanges der anzustellenden Ermitt -
lungen länger hingezogen . Die Akten werden von dem Ober -
rcichsanwalt mit der Anklageschrift gegen die Hauptbeschul -
dtgten in den nächsten Tagen dem 4. Strafsenat des Reichs -
gerichtes vorgelegt werden . Mit der Hauptverhanblung in der
Sache kann hiernach wohl für die erste Hälfte des September
gerechnet werben .

„Voraussichtlich ! " „ Wohl ! " Wir werden sehen .

S Todesurteile ?
Strafanträge gegen 17 Jungkommunisten wegen

Ermordung von zwei SA . - Männern

Simon , am 11. Juni unter Ausschluß der Presse vor dem

Royal Institute os international Affaires gegeben haben soll .

Simon habe die Grenzreviston als Ziel bezeichnet und sich

vom Viermächteabkommen Ergebnisse versprochen , die weder

das Schiedsgerichtsversahren » noch der wirkungslos bleibende

Artikel IS des Völkerbundspaktcs geben könnten . Die eng -

tische Regierung wolle also , so erklärt „ Echo de Paris " , eine

Aenderung des territorialen StatnS quo auf Kosten der sran »

zösischen Verbündeten vornehmen . Frankreich lause Gefahr ,
im „ Viererrat " isoliert zu werden , um so mehr als außer

vagen Zugeständnissen in der Anschluß - und in der Ab -

rüstnngssrage de Jouvenel in Rom keine Klärung der kon -

kreten italienisch - sranzösischen Probleme lFlottensrage , Do -

nauorganisation , Beziehungen zu Südslavien , Nordafrika -

nische Frage nsw . j zu . erzielen vermochte , de Jouvenel habe
eà sich zur Siegel gemacht , allen diesen Fragen aus dem

Wege zu gehen und sich anf Ideologien zu beschränken .

Köln , 2V. Juli . Nach viertägiger Verhandlung stellte heute
der Erste Staatsanwalt die Strafanträge im Prozeß gegen

siebzehn Kommunisten wegen der Ermordung von zwei SA . -

Männern und des versuchten Mordes an einem weiteren
SA . - Mann und an einem Poltzeibeamten . Der Staatsanwalt

beantragte gegen alle acht Hauptangeklagten die Todesstrafe

sowie Zuchthausstrafen bis zu 15 Jahren . Er erklärte alle

Hauptangeklagten für gleich verantwortlich , da sie als Sol -

boten der „ Roten Armee " grundsätzlich mit Vorsatz und

Ueberlegung gehandelt hätten . Es sei « in klarer Mordbefehl

ausgegeben und dieser auch als solcher verstanden und aus -

geführt worden . In beiden Fällen hätten die Täter aus dem

Hinterhalt auf Wehrlose geschossen , sagt der Staatsanwalt .

Es rledil nadi Parfüm
Coty gründet eine Partei

Paris , 21. Juni . Die faschistischen Neigungen des

Parfttmfabrikantcn Coty sind seit langem bekannt . Ohne
seine persönlichen Ambitionen allzu ernst zu nehmen , ge -
winnt aber der Ausruf zur Gründung einer Partei der fran -

zösischen Solidarität , die gegen die j ü d t s ch - m a r x i st i -

schen - fretmaurerische Zersetzung gerichtet ist .

gerade in dem Augenblick , in dem selbst bei den französischen

Sozialisten sich eine Tendenz zur Abkehr vom Internationa -
lismus bemerkbar macht , eine gewisse Bedeutung . Die neue

Partei , die vorerst als ein Sammelbecken der Elemente ge -

dacht ist , die unter dem Motto „ Frankreich den Franzosen
im erwachten Baterland " die Klassengegensätze zu über -

brücken gewillt sind , hat als Abzeichen den den heimischen
Boden vereidigenden gallischen Hahn gewählt .

»i Germanisme Redifsformen "
Die neue deutsche Verfassung ist auch nur

abgeschrieben
Zürich , 20 . Juli . ( Jnpreß . ) Während die Hitlerregterung

ihre neue Verfassung mit der einfachen „ Volksbefragung "

für eine Wiederbelebung alter germanischer Rechtssormen

ausgibt , macht die „ Neue Zürcher Zeitung " darauf ausmerk -

sam , daß unter Napoleon dem Ersten und Napoleon dem

Dritten „ insgesamt sieben Volksabstimmungen veranstaltet

wurden , die man so vorzubereiten wußte , baß die llberwäl -

ttgcnden Mehrheiten nie ausblieben .

Post abgestürzt
Flat ( Alaska ) , 21 . Juli . Der amerikanische Welt -

flieg « Wiley Post , der gestern Ruby überflog , ist hier mit

seinem Flugzeug abgestürzt , blieb aber unverletzt .

Schwarzer lad in Amerika
Gewaltige Kurs - und Preisstürze

In der NSA . erfolgte am Freitag ein Stur , bet Aktien¬

kurse « nd Warenpreise , der wohl die größte Baisse darstellt ,

die in der Geschichte der USA . jemals zu verzeichne » war .

Ell Kinder erlrnnken
Bei einem Schulausflug

Paris , 21. Juli . Bei einem Schulausslug im Depart « ,
ment Loiret ertranken während einer Kahnfahrt elf Kind «

und ein Geistlicher .

Schweres Eisenbahnunglück
Sechs Tote und zwanzig Verletzte

Benevcnt,21 . Juli . Aus dem Bahnhof Solopaca stießen
heute nacht zwei Personenzüge zusammen . Sechs Eisenbahn -
und Postbeamte wurden getötet , 20 Reisend « verletzt , davo «
vier schwer .



Die Madonna aus Porzellan
Der Papst bekommt ein Geschenk aus Berlin zum Dank für das Konkordat — Papen erhält einen der höchsten päpstlichen Orden zur Krönung

seiner Vermittlerrolle — Die Entrechtung und Entmachtung des deutschen Katholizismus ist besiegelt . . .

Am Donnerstag Ist in Rom unter feierlichem Gepränge
das Konkordat des Vatikans mit Hitler - Deutschland
unterzeichnet worden . Für den Papst erledigte der Kar -

dinal - Staatssekretär P acelli , für Deutschland Herr v.

P a p e n die letzten Förmlichkeiten . Ein Staatsakt wurde

vollzogen , der nicht nur für den deutschen Katholizismus
von größter Bedeutung ist . Denn man muß lange in den

Annalen der Geschichte blättern , umdasGegenstück
Zu einer solchen Unterwerfung der Kirche
in ihren weltlichen Aufgaben unter die

Befehlsgewalt einer Staatsautorität zu

finden .
Was war geschehen ? In immer heftigerer Weise war

der deutsche Katholizismus in den vergangenen Monaten

unter den Terror des volitischen Gleichschal -

tungsprozesses gezwungen worden . Die Zentrums -
Partei wurde genötigt , sich selbst aufzulösen . Die christ -
lichen Gewerkschaften wurden unter schmählichen Be -

schimpfungen ihrer katholischen Führer von Ley in Besitz

genommen . Die katholischen Gesellenvereine und Jugend -
verbände wurden drangsaliert , ihre Büros besetzt , ihre

Mitglieder beschimpft und geprügelt . Die bekannten Er -

eignisse in München , die in Gegenwart des Herrn v. Pa -

pen erfolgten , waren das Signal zu einem förm -

lichen Vernichtungsfeldzug gegen das ge -

famte katholische Verbandswesen , das auf

selbständige Führung Anspruch erhob . Kurz nachher

wurden in der Pfalz und anderswo die katholischen
Prie st er in hellen Scharen mißhandelt .
Pfarrhäuser wurden im Sturm genommen — nur weil

die Geistlichen gStnäß einem bischöflichen Rundschreiben
für die Erhaltung der konfessionellen Schule eingetreten
waren . Es schien , als ständen wir unmittelbar vor Be -

ginn eines wüsten „ Kulturkampfes " gegen die Kirche im

Zeichen des Hakenkreuzes .
Unter diesem Druck setzten sich die katholischen

Kirchenfür st en . nachdem alle Vorstellungen in

Berlin alle versöhnlichen Beschlüsse der Fuldaer Bischofs -

Konferenz ergebnislos geblieben waren , für die K a p i -

t u l a t i o n ein . Der Heilige Vater , der über die Vor -

gänge in Deutschland , über die Mißhandlungen der

Priester und der kirchentreuen Gesellen genau unter -

richtet worden war , war nicht ohne weiteres bereit , die

Waffen der kirchlichen Autorität vor dem brutalen macht -

politischen Zugriff der Hitler - Trabanten zu strecken . Aber

schließlich mußte er sich zu Verhandlungen entschließen

und Herrn von Papen , der ihm als Wegbahner der brau -

nen Gewalthaber nicht sonderlich sympathisch war . als

Vermittler annehmen .
Nun liegt das Konkordat vor . Es bringt die vollkom »

mene politische Entrechtung der Geistlichen .

Es besiegelt den Untergang des Zentrums » dem

genau das Schicksal der italienischen Popolari bereitet

wurde . Es verzichtet aus die Erhaltung einer Reihe von

Organisationen , die an Gröbe und Bedeutung ihres -

gleichen suchten : des Bolksvereins sttr das ka ,

tholische Deutschland in Msinchen - Gladbach und

anderer Verbände sozial - weltanschaulichen Gepräges , von

den katholischen Jugendorganisationen ,
die bereits gewaltsam ausgelöst wurden , ganz abgesehen . . .

Dieses Konkordat ist ein Schlag gegen die katholische
Kirche in Deutschland , von dem sie sich nicht so schnell
wieder erholen wird . Sie hat sich trotz des göttlichen Auf -
trags , mit dem sie sich schmückt , als ein Instrument - er -
wiesen , das sich der irdischen Gewalt dien st -
bar macht , wenn diese nur mit den nötigen
harten Faust gegen Sachen und Seelen aus -

gerüstet i st : Wir wissen aus dem Munde von katho -
tischen Priestern selber , daß der in Rom besiegelte
Prestigeverlust der Kirche in der Welt der Gläubigen ver -

heerende Folgen haben wird .

Aber beinahe noch verhängnisvoller ist die Art , wie

jetzt dieses Konkordat bemäntelt werden soll . Herr
von Papen läßt sich daüber folgendermaßen aus :

„ Der Vatikan, " erklärte der Vizekanzler , „fei ohne

Zögern an das Bertragswerk mit dem nenen Deutschland

herangegangen in der Ueberzengung » daß der Kamps

gegen den Bolschewismus « ud die Gott »

losenbewegung eine so lebensentscheidende Ausgabe

ist , bah die Kirche jedem ihre Unterstützung leihe « must ,

der sich diese Ausgabe gestellt hat . In diesem neuen

Deutschland ist ihr « in besonders starker » ud

wichtiger Faktor entstände « . . . . "

Diese Aeußerungen des Herrn von Papen sind nach un -

serer Auffassung eine Lästerung der Kirche , wie sie kaum

ein „ Gottloser " wagen würde . Denn hier wird dem

Vatikan unterstellt , er habe das Konkordat abgeschlossen
— aus lauter Dankbarkeit darüber , daß das neue

Deutschland den „ Kampf gegen den Bolschewismus " führt .

Daß diese Identifizierung des Hitler - Deutsch -
lands , zu dem die Aechtung aller Andersdenkenden mit

Einschluß der Katholiken , die Erledigung der Pressefrei -

heit , die ungezählten Mordtaten , die Konzentrationslager
unauslöschlich gehören , mit der katholischen

Kirche für diese die schlimm st e Schmach be -

deutet : das kommt Herrn v. Papen nicht in den Sinn .

Denn das alles gehört mit zum Kampf gegen die „ Gott -

losen " . Je mehr Prügel , desto mehr bestätigt sich nach

seiner Auffassung Teutschland als „ besonders starker und

wichtiger Faktor " des Christentums .

Run , zunächst ist Herr v. Papen dekoriert worden .

Er hat , wie man offiziös meldet , einen der höchsten

päp st lichen Orden erhalten . Es geschah unter fol -

genden Zeremonien :

Rom . SN. Juli . Kardinal - Staatssekretär P a c e l l i

überreichte heute dem Vizekanzler v. Pape « das Groß »

kreuz des Pius - Ordens und dem Ministerial -
direktor Buttmann ein Lichtbild des Papstes mit eigen -

händiger Unterschrift . Nach Vorstellung seiner Begleitung

erhielt Oberregierungsrat v. Bose ans de « Händen des

Kardinal - Staatssekretärs Pacelli den Komtur deS Gre »

gorius - Ordens und Herr v. Tschirschky und Bögendors

den Komtur des Silvester - OrdcnS . Vizekanzler v. Papen

überreichte dem Kardinal - Staatssekretär als Geschenk der

Reichsregicrung eine Madonna aus weißem

Meißener Porzellan . Sie ist 1 Meter hoch und

eine Kopie der 1782 von dem Künstler Kirchner in den

Meißener Porzellanwcrken hergestellten Originals . Unter »

ftaatssekretär Erzbischof Pizzardo erhielt ein Oelgemälde

des deutschen Professors Philipp Frank , den Park von

Sanssouci darstellend , und Unterstaatssekretär Otta »

viani einen silbernen Teller mit Reichsadler . Aus allen

Geschenken befindet sich die Widmung : „ Zur Erinne -

rung an das Reichstonkordat 188 8. "

Man könnte über den Austausch solcher Geschenke
unter solchen Umständen bitteren Spott gießen . Wir ver -

zichten darauf . Hier dokumentiert sich die Tragödie einer

großen überweltlichen und überzeitlichen Organisation ,
wie sie die katholische Kirche darstellt , in einer Weise , die

jeden Außenstehenden erschüttern und erschrecken muß .
Aber was wirklich noch tragischer ist : d i e k a t h o -

lische Welt in Deutschland , vergewaltigt und

entmachtet , wird so tun , als ob die Unterzeich -
nung dieses Konkordats ein Werk des

Friedens und der Versöhnung dar st elle . Die

deutsche katholische Presse wird viele Federn in Bewe -

gung setzen , um den Papst und den Herrn v. Papen im

Schmucke des Pius - Ordens als Träger einer neuen Aera

der Beziehungen zwischen Staat und Kirche in Deutsch -
land zu feiern . Bon den Kanzeln wird befehlsgemäß
dieses Konkordat den erstaunt aufhorchenden Gläubigen
verlesen und gepriesen werden . . . .

Welch ein Symbol , daß die Madonna , die die Hitler -

Regierung dem Papst überreicht hat , aus zerbrechlichem
Porzellan ist !

*

„ Melde gehorsamst '
Die Rettung der abendländischen Kultur !

Rom , 20. Juli . Vizekanzler von Papen hat anläßlich
der Unterzeichnung des Konkordats folgendes Telegramm
an den Reichskanzler gesandt : Ich melde Ihnen die

soeben erfolgte Unterzeichnung des Reichskonkortats , dessen

Text nach Vereinbarung mit der Kurie Samstag nachmittag
8 Uhr verösfentlicht wird . Dank Ihrer großzügigen und

weisen staatsmännischen Auffassung von der bedeutsamen

Ausgabe der ch r i st lichen Kirche beim Neubau

des Dritten Reiches ist damit ein Merk

» ollendet , daS späterhin als eine historische
Tat des Nationalsozialismus anerkannt

werden wird . Rur die Wiederherstellung der christlichen ,
nationalen und sozialen Grundlagen wird eS ermöglichen ,
die abendländische Kultur erfolgreich gegen alle Angriffe zn
verteidigen , und Deutschland wird für diese historische beit

das unerschütterliche Bollwerk bilden . . .

in Oesterreich

wird gegen die Nazis gebetet -

Und in Deutschland macht der Papst mit ihnen

ein Konkordat !
Linz , 20. Juli . sJnpreß s

Der Linzer Bischof Johannes Maria Gfoellner fordert im

Linzer Diözesanblatt alle Gläubigen auf , Gebete gegen

die Nazis zu sprechen , denn die drohenden Ge »

fahren erfordern besondere öffentliche Ge¬

bete . > a

Sie suchten und fanden . . .
Eine Propaganda - Ausstellung der Geheimen Staatspolizei - Die

deutschnationalen Kampfstaffeln mit Hammer und Sichel

Das Hitler - ossiziöse - Eonti - Rachrichtenbüro teilt mit :

Das Geheime Staatspolizeiamt gab einigen

Pressevertretern Gelegenheit » einen Bruchteil des bei

d iiijchnationalen Kampsstasseln anläßlich ihrer Auslösung

aufgefundenen kommunistischen Zersetzungs »
materials zn besichtigen . Das Material stammt allein

aus dem Gebiet einer einzigen Kampsstassel . der Kampf -

stafsel Berlin - Oberschöneweide . Das gesamte beschlagnahmte

Material würde bei einer Ausstellung ein Haus süssen . Die

Ausstellung zeigt , in welchem Maße diese ausgelösten Or -

ganisationen von aktiven Kommunisten durchsetzt waren .

Interessant ist dabei , daß der ehemalige Reichskampfring »
sührcr Staatssekretär z. D. v. B » s m a r ck die Durchsetzung
der Kampsstasseln mit Marxisten auch heute noch abstreitet ,

obwohl dieses Material deutlich für sich spricht .

In dem Museum

sieht man zunächst eine große blutrote Sowjetsahne mit

Hammer und Sichel , darüber ein Bild von Max Hölz

und daneben ein Bild von Hugenberg , eine nicht reiz -

lose Zusammenstellung . Neben dem Berg der schwarz - wciß -

roten Armbinden der Kampsstassel Lberschöneweide sieht

man einen Berg von roten Armbinden mit Sowjetstern und

tz Hammer und Sichel und dem Stempel des Antifaschistischen

Kampsbundes Oberschönewcide . Jedes Mitglied der deutsch -

nationalen Kampsstasseln hatte also sozusagen seine zweite

rote Armbinde , um seine Uniform im passenden Augenblick in

eine kommunistische zu verwandeln . Waffen aller Art und

aller Größen sind ausgestapelt , Dolche . Revolver , Karabiner ,

Gewehre u. dgl . m. Eine

ganze kommunistische Bibliothek

hat man bei den Mitgliedern beschlagnahmt . Bei der Be -

sichtigung dieser Sammlung hat man unweigerlich das

Gefühl , als ob die antifaschistischen HLuserstasseln ge «

schlössen in die d e u t sch n a t i o n a l e n Kampf »
st a s s e l n übergetreten seien . Aufschlußreich ist die Zusam -

menstellung der Berichte von allen Polizeirevieren Preußens

über die Kampsstaffeln . Die seiner Zeit bei der Auslösung

gemachten Angaben aus einzelnen Äezirken werden durch

diese Berichte ergänzt . So gehörten von 27 Mitgliedern der

Kampsstassel im Gebiet des 18. Berliner Polizeireviers
28. bis z » m 30. Januar der KPD . an . In München waren

von 80 Mitgliedern 25 ehemalige Marxisten , i « Bielefeld

gehörten in einem einzigen Bezirk von 81 Mitgliedern sechs

der » PD . an , darunter befand sich der Führer der kom -

munistischen Häuserstafscln Bielefeld und des Kampsbundes

gege « den Faschismus , 28 der Mitglieder gehörten hier

früher der SPD . an . Die Borftrasenregister sind auch

außerordentlich interessant . Man kann nach dieser Ueberficht

sagen , daß sich in Berlin die Kampsstasseln

bis zu 70 Prozent ans Borbestraft en

zusammensetzten ; einzelne von ihnen hatten bis z « zwanzig

Vorstrasen , darunter Zuchthausstrafen wegen Mordes , wegen

Totschlags » wegen Raubüberfalls , wegen schweren Rücksall »

diebstahlo , wegen Hehlerei , wegen Abtreibung , auch wegen
Störung christlicher Gottesdienste . Tex . größte Teil dieser

Vorbestraften , ungefähr die Hälfte der Kampfstasselmitglie »
der , war aus der Kirche ausgetreten und auch seit ihrer
Mitgliedschaft bei den dentschnationalen Kampsstasseln noch
im Freidenkerverband .

„ Maleris ! "
Da sagten die Kinder ,
Die Geschichte war sein !
Erzähl ' uns noch ein « —
Lieb ' Großmütterlein . . .

Wir glauben der Geheimen Staatspolizei kein

Wort . Denn so dumm sind die Kommunisten nicht , daß
sie mit Sack und Pack in die deutschnationalen Kampf -
staffeln eintreten und gleich ihr ganzes Propa -
gandamaterial mitbringen . Die Herren „ Ge -
Heimen " find noch nicht lange im Amt . aber sie verstehen
sich bereits vortrefflich aufs agitatorische Brillantfeuer -
werk . Die Liste der „ Vorbestraften " klingt so. als ob sie
im Wortlaut aus den Personalakten einer SA . - Kampf -
staffel abgeschrieben worden wäre .

Fehlt es an Beweisen ? Der frühere engere
Mitarbeiter und Vorsitzende der verflossenen Deutsch -
nationalen Partei , der Abgeordnete Oberfohren ,
hat . wie man weiß , Selbstmord verübt . Das „ Neue Tage -
buch " in Wien veröffentlicht jetzt Aufzeichnungen Ober -

fohrens , worin er den exakten Nachweis über den von

Göring arrangierten Reichstagsbrand führt . Er

teilt weiter mit , daß das belastende Material , das man

sofort nachher bergehoch in den „ Katakomben " des Karl -

Liebknecht - Hauses sichergestellt haben soll , samt und

sonders er st dort hingebracht worden ist ,
damit es „ gefunden " werde . Der Leser erinnert

sich gewiß noch über die angeblichen Beweise für un -

mittelbar bevorstehende kommunistische Terrorakte , die

den eingeschüchterten Bürger in Angst und Schreck ver »

setzen sollten , damit er am 5. März Hitler wähle .

Die neuen „ Funde " des Geheimen Staatspolizeiamts
scheinen ähnlich gute Arrangeure gehabt zu haben . Man

braucht Material zur Rechtfertigung des

bereits begangen en und noch bevorstehen -
den Terrors — hier ist es ! Wir stellen uns die

Guckaugen der gleichgeschalteten Pressevertreter vor . wie

sie mit tiefem Abscheu vor so vieler Verworfenheit im

legalen deutschnationalen Gewände die Feder zücken !
Denn das ist das Jammervolle an diesem neuen Deutsch -
land : daß es nicht nur die Knute über sich duldet , son -
dern auch glaubt , daß ihre Schläge gut und notwendig
seien . Und daß das alles unantastbar wahr ist , was unter

dem Sonnenzeichen des Hakenkreuzes an die Oeffentlich -
keit gelangt .

» er neue WirfediaHsberafer
Ein Vertrauensmann des Großkapitals !

Nachdem Adolf Hitler den bisherigen ReichswirtschaftS -

kommissar Dr . Wagner abgesetzt und ihn auch aus dem

Wirtschaftspolitischen Amt der NSDAP , hinausgeworfen

hat , wurde mitgeteilt , daß Adolf Hitler den weiten Kreisen

bis dahin völlig unbekannten Reichstagsabgeordneten

Wilhelm Keppler als wirtschaftspolitischen Berater be -

rufen hat . Diese Ernennung kam überraschend , denn

Keppler hat bisher keiner höheren Parteiinstanz angehört

und keine größere Rolle gespielt . Man erfährt aber auch

den Grund seines plötzlichen Aufstieges : er ist Hitler von

denUnternehmerführernThyssenunbKrupp
empfohlen worden . Denn der neue Beauftragte für

Wirtschaftsfragen ist einer der vielen „ jungen Leute " , die

die westdeutschen Jndustriebarone in die NSDAP , dele -

gierten und die daraufhin prompt ihr Reichstagsmandat

erhielten .

Keppler ist von Beruf Ingenieur und versteht von wirt »

schastspolitischen Fragen im Grunde genommen nicht mehr

als ein mittelmäßig begabter technischer Betriebsleiter . Er

ist seit zwanzig Jahren im Ruhrgebiet als Direktor ver -

schiedener kleinerer Konzernbetriebe tätig gewesen , wo er

jederzeit ein williger Untergebener der Jndustrieherren und

Großkapitalisten war . Seine hervorragendsten Eigenschaften

sind Scharsmacherei und absolute Ergebenheit gegenüber

kapitalistischen Wünschen . Und dieser Vertrauens -

mann des Großkapitals ist jetzt Hitlers engster Be -

rater in allen Wirtschaftsfragenl



kl der Marxismus in f rankreidt tol ?
Die Bedeutung des Parteitages der Sozialdemokratie

Aus den Kreisen der Linken in der Sozial¬
demokratie Frankreichs , also der Richtung , die
den französischen Parteitag beherrschte , geht uns
der nachstehende Aufsatz zu . Er verdient als In¬

formation über die Gedankengänge der franzö¬
sischen Marxisten Beachtung :

Krise der Inlernallonaie
. Der Parteitag der französischen sozialistischen Partei hat

nicht nur innerhalb der sozialistischen Arbeiterschaft aller
Länder verdiente Beachtung gefunden . Er hat auch in der
bürgerlichen Welt , in Frankreich und anderswo , Aufsehen
erregt . Nach der Niederwerfung der deutschen Arbeiter -
Klasse ist das Schwergewicht der internationalen Be -
wegung des sozialistischen Proletariats in die west - und
nordeuropäischen Länder gerückt . Die französische Partei
ist heute eine der zahlenmäßig stärksten , der politisch
einflußreichsten der Internationale . Ihre Diskussionen ,
ihre Beschlüsse sind ein Stück Geschichte des zeitgenössi -
schen Sozialismus .

Die Diskussionen auf dem Parteitag von Paris waren
heftig und seine Beschlüsse haben zwar die organisato -
rische Einheit der Partei gewahrt , aber die politischen
Meinungsverschiedenheiten in ihren Reihen nicht be¬
seitigt . Sie streiten sich ! triumphiert die kapitalistische
Presse . Sie spalten sich ! prophezeit sie , heute Lügen ge -
straft , morgen von neuem . Die Internationale ist tot ! —
so läuft es durch die Schlagzeilen der bürgerlichen Blätter .
Der Niarxismus ist erledigt . . . Ach . wie oft haben sie den
Marxismus schon totgesagt , wie oft die Internationale
schon begraben ! Und immer noch flößt ihnen der „ tote "
Marxismus Sorge ein . Und immer noch horchen sie auf
und höhnen , wenn die schon eingesargten Sozialisten
irgendwo lebhafter diskutieren . . .

Es ist wahr : der internationale Sozialismus sieht sich
heute in allen Ländern vor große Probleme gestellt . Die
Krise des zusammenbrechenden Kapitalismus drängt sie
ihm auf . Der Ueberfall des Faschismus , der in einzelnen
Ländern die Arbeiterklasse überwältigt und niedergeschla -
gen hat . zwingt ihn in neue Stellung . Es gilt in unserer
Zeit der rasch wechselnden Situationen , manche Anschau -
ung von gestern dem Heute anzupassen . Es gilt in einer
von Krisen geschüttelten , von Gefahren durchwühlten , vor
große Entscheidungen gestellten Welt , manche Auffassung
zu revidieren — in anderm Sinne , als es die Bürgerlichen
meinen !

Auch die französische Partei ist von dem Wellenschlag
der Weltgeschichte bewegt , der heute die ganze inter -
nationale Arbeiterbewegung aufrüttelt . Aber sie hat zu -
dem ihre eigenen Probleme — und diese waren es , die
den Parteitag beherrschten . Es wird Gelegenheit sein , so -
bald die vollständigen Berichte vorliegen , unsere Leser
mit diesen Problemen genauer vertraut zu machen . Aber

schon heute ist es für jeden , der die französische Politik
nur einigermaßen kennt , ohne weiteres möglich , das , was
die bürgerliche Presse die Krise des französischen Sozialis -
mus nennt , in seiner wirklichen Bedeutung klarzustellen .

Der Meinungskampf auf diesem französischen Partei -
tag wie auf vielen , die ihm vorangegangen sind , galt der

Frage der Unterstützung oder der Beteiligung der Sozia -
listen an einer linksbürgerlichen Regierung , in letzter
Linie also dem Problem der Stellung der sozialistischen
Klassenpartei zum Staat . Man weiß , daß diese Frage in

Frankreich in der heutigen Situation besondere Bedeu -
tung hat : angesichts des gewaltigen und rüstungslüsternen
Faschismus , der jenseits der Grenze , in Deutschland die

Macht erobert hat , angesichts der durch diese Machtergrei -
fung des deutschen Nationalfaschismus gestärkten natio -

nalistischen Reaktion in Frankreich selbst , die sprung -
bereit auf ihre Stunde wartet und deren Führer , Herr
Tardieu , sich erst stt der letzten Zeit deutlich zu faschisti -
schen . antiparlamentarischen Gedankengängen bekannt
hat . Sollen in dieser Situation die französischen Sozia -
listen die Regierung des Staates ganz der Schwäche der

bürgerlichen Linken überlassen ? — so fragt die Rechte der
Partei , die die Mehrheit in der Parlamentsfraktion be -

sitzt . Soll in dieser Situation die französische Partei sich
in einer Koalitionsregierung kompromittieren , die die

Verantwortung für militärische Rüstungen zu tragen , die

Widrigkeit der wirtschaftlichen Verhältnisse zu erdulden ,
die , wenn sie es wagte , auch nur die geringste sozial -
politische oder gar sozialistische Reform zu unternehmen ,
sofort die gefährliche Sabotage und die wütende Gegen -
wehr der großen Finanzmächte gegen sich hätte ? Soll sich
auf diese Weise die sozialistische Partei in aussichtslosem
Bemühen für kurze Zeit verbrauchen , um dann um so
sicherer geschlagen abtreten , um so sicherer das Feld der

faschistischen Rechten räumen zu müssen . So antwortet
die Linke , die Mehrheit der Partei . Sie ist bereit , die

linksbürgerliche Regierung weiterhin zu unterstützen , so -
weit dies nötig ist , um den Frieden und die Demokratie

zu verteidigen . Sie ist nicht bereit , die selbständige Poli -
tik der Arbeiterklasse , die stolze Unabhängigkeit einer

proletarischen Partei gegenüber der bürgerlichen Welt

preiszugeben .

Vie Hammerfrabtlon gefädelt !
Deshalb hat sie die Fraktion , die im parlamentarische »

Alltag bereit war . der Regierung unter allen Umständen
Gefolgschaft zu leisten , durch den Tadel des Parteitages
zur Ordnung gerufen . Allein wie kommt es . daß diese
Mahnung zur Disziplin , der Beschluß des Parteitages
gegenüber der Fraktion , überhaupt notwendig war ? Daß
sich der Gegensatz der Meinungen , der die Partei bewegt ,
in einem Gegensatz zwischen der Parteileitung und der

Fraktion verkörpert , ist eine Besonderheit der franzö -
fischen Politik . Frankreich ist das einzige Land Europas ,
in dem es , hervorgewachsen aus der sozialen Schichtung
der Bevölkerung und aus den geschichtlichen Traditionen
des französischen Bürgertums , noch eine starke republi -
kanisch - demokratische . freisinnige und antiklerikale bllr -

gerliche Linke gibt , die politisch schwankend und wirt -

schaftlich immer mehr dem Kapitalismus hörig , zahlen -
mäßig noch immer oie stärkste Partei des französischen
Parlaments — auch stärker als die sozialistische — ge -
blieben ist . Dazu kommt das französische Wahlrecht mit

Iniembnrg und der Heilige Bock
Man schreibt uns aus Luxemburg :

Das Bischöfliche Ordinariat in Luxemburg brachte am
letzten Tienötag in seinem Sprachorgan , dem „ Luxemburger
Wort " , eine längere Ausführung für seine Leser , daß dies -
mal von sogenannten Pilgerzttgen zum „ Heiligen Rock " in
Trier abgesehen werden müsse . Als Begründung wurde
angegeben , die deutsche Gesandtschaft hätte hinsichtlich der
Paßformalitäten zuviel Schwierigkeiten entgegengesetzt .

In Wirklichkeit scheinen aber tiefere Gründe den Bischof
von Luxemburg veranlaßt zu haben , seine Pfarrkinder nicht
nach Trier wallfahrten zu lassen .

Es wird uns nämlich bekannt , daß vor einiger Zeit in

Wasserbtllig ein Kind in der Schulpause „ Heil Hitler "
gerufen habe , was vom Pfarrer Hurt gerügt wurde . Das
Kind muß das seinen Eltern oder sonstigen Bekannten weiter -

erzählt haben , denn ein paar Tage später fuhr ein elegantes
Auto aus Trier vor dem Pfarrhause vor . Ein Herr entstieg
dem Wagen und sprach beim Pfarrer Hurt vor . Sie kämen
auf Veranlassung des Bischofs Dr . Bornewasser , um
Pfarrer Hurt nach Trier zu bringen . Er sei vom Bischof in
Trier auserwählt worden , für den luxemburgischen Klerus
die notwendigen Vorbereitungen zu den Wallfahrten nach
Trier zu treffen .

Pfarrer Hurt ahnte nichts Gutes , telefonierte mit einem
Amtsbruder , der ihm dringend abriet , die Fahrt mitzu -
machen , und entging so einem unbekannten Schicksal .

Das „ Luxemburger Wort " als Sprachrohr des Klerus hat
bisher diesen Vorfall ebenso verschwiegen wie die meisten
skandalösen Ausschreitungen der Nationalsozialisten gegen
katholische Geistliche in der Pfalz und dem übrigen Deutsch -
land .

in Millionen Preußen meiir oevete in der Piaiz

Ergebnisse der Volkszählung

Preußen hat eine Bevölkerung von 89,96 Millionen gegen
88,24 Millionen bei der Volkszählung 1925 : die Bevölkerung
ist also in acht Jahren um 4,5 v. H. gewachsen . Die stärkste

Zunahme hatten die Regierungsbezirke Osnabrück ( 8,9 p.

H. j , Potsdam ( 8,7 v. H. ) und Aachen ( 8,3 v. H. j , die schwächste
die Regierungsbezirke Köslin ( 9,1 v. H. j und Gumbinnen

. (0,8 v. H. j

Die Ergebnisse dieser Aufrechnung , die das Interesse aller

Volkskreise an der Zählung befriedigen sollen , sind aber ,

wie das Preußische Statistische Landesamt hinzufügt , zu Ver -

waltungsmaßnahmen und zu bevölkerungsstatistischen Be -

rcchnungen nicht zu verwenden . Die Zählung fand im Som -

mer statt , in einem Monat , in dem sich bereits viele Be -

wohner der Städte auf Urlaub befinden , in dem das Saison -

personal der Badeorte eben für diese Saison verstärkt ist
und sich nicht am ständigen Wohnort aushält . Man bekommt

also mit der Zählung der ortsanwesenden Bevölkerung keine

Uebersicht über die wirkliche Größe der einzelnen Orte . Des -

halb wird das Preußische Statistische LandeSamt auch keine

Übersichten über die in den einzelnen Städten ermittelten

ortsanwesenden Personen veröffentlichen , sondern beschränkt

sich aus eine Tabelle für die Regierungsbezirke und Pro -

vinzen .

Wörtlich !

Ein Leser übermittelte uns aus der Pfalz die

folgenden Sprüche , die die Schulkinder auf

höheren Befehl unter Anweisung der Lehrer

aufsagen müssen :

Du lieber Gott , ich bitte Dich ,

Ein braves Kind laß werben mich .

Schenk mir Gesundheit und Verstand
Und schütze unser deutsches Land .

Schütz Adolf Hitler jeden Tag ,

Daß ihm kein Leid geschehen mag .

Du hast gesandt ihn in der Rot ,

Erhalt ihn uns , o lieber Gott !

Herr , o höre der Kinder Flehn ,

Laß unsere Arbeit vorwärts gehn ,
Gib unfern Kriegern Ruh ,
Die Witwen und Waisen tröste Du ,

Verleih den Deutschen wieder Kraft ,

Die uns Freiheit und Frieden schafft .

Laß Adolf Hitler endlich doch ,

Befrei » uns von dem schweren Joch .

Uns Seit an Seit mit Hindenbnrg ,

Getreu im Kamps , wir halten durch !

seinen Einer - Wahlkreisen und seiner Stichwahl , das die

Parteien der Linken , Sozialisten und Radikale , geradezu
zwingt , sich gegenseitig Hilfe zu leisten . Dieses Bündnis

in den Wahlkreisen , das sie ins Parlament gebracht hat ,
dem sie ihr Mandat verdanken , setzt nun ein Teil der

sozialistischen Abgeordneten in der Kammer fort ; sie

stützen sich dabei auf die Tatsache , daß ein Teil der Wäh -
lerschaft der sozialistischen Partei sich aus denselben
Bauern und Kleinbürgern rekrutiert , die auch die Ge -

solgschaft der Radikalen bilden .

Es ist die geschichtliche Aufgabe der französischen sozio -
listischen Partei , diese Elemente der kleinbürgerlichen
Demokratie , die bisher die Wählerkaders der formlosen
und in viele Gruppen zersplitterten Linken gebildet
haben , in einer organisierten Bewegung zusammenzu -
fassen und sie unter die Führung der Arbeiterklasse zu

stellen . In der Tat ist die sozialistische Partei in Frank -
reich die erste , die sich aus einem bunten Gemisch lokaler

Wahlkomitees zu einem organisierten und disziplinierten ,
durch das Band des Klassenbewußtseins geeinten und zur

geschlossenen Aktion besähigten Körper entwickelt hat .

vie Aufgab « der Sozialdemokratie

Diese Erziehungsarbeit , die die Massen der französischen
Demokratie politisch aktionsfähig macht , und sie mit sozio -
listischem Geist erfüllt , ist ein Entwicklungsprozeß . Auf
diesem Wege hat die französische sozialistische Partei zahl -
reiche Widerstände zu überwinden . Auf diesem Wege be -

zeichnet der Beschluß des Parteitages von Paris eine neue

Etappe . »

Aber was bedeutet er ? Es ist der Widerstand der alten
Formen der unorganisierten kleinbürgerlichen Demo -
kratie , den die Unbotmäßigkeit eines Teiles der Abgeord -
neten innerhalb der franzosischen Partei verkörpert . Es
ist der Wille der französischen Arbeiterklasse , sich diese
Äolkskräfte einzuordnen und unter die Leitung des
klassenbewußten Proletariats zu stellen , der sich in den
Beschlüssen der Parteimehrheit ausspricht . So ist das Er -
gebnis des Parteitages von Paris in Wahrheit nicht ein
Hemmnis , sondern ein Fortschritt des sozialistischen Ge -
dankens , der proletarischen Disziplin und der marxistischen
Klarheit in den Reihen der französischen Arbeiterbewe -
gung . Es ist nicht eine Niederlage des Marxismus , son -
dein ein Sieg .

Gewiß dieser Sieg ist unter Schwierigkeiten erfochten
und schmerzlich , wie manches , das ihm vorausgegangen
ist , werden vorübergehend auch seine Folgen sein . Aber
es ist das Los der sozialistischen Klassenbewegung des
Proletariats in der Uebergangszeit , die wir durchleben ,
daß sie sich über Irrungen . Fehler und Schwächen hin -
weg zur Einheit des Willens und zur Geschlossenheit der
Organisation durchringen muß . So ist der französische
Parteitag ein Zeichen und Sinnbild eines größeren Ge -
chehens . Wo bürgerlicher Unverstand und antimarxisti -
cher Haß Spaltung und Niederlage der Arbeiterbewegung

erblickt , dort geht in Wahrheit der „ tote " Marxismus , die

erledigte Internationale ihren Weg — zu neuem Leben .

Robert Seidel
Am Mittwoch starb im Alter von 83 Jahren nach längerer

Krankheit Professor Robert Seidel . Ter Verstorbene
war als Politiker , Schriftsteller und Pädagoge eine weit be -
kannte Persönlichkeit . Von Berus Tuchweber , tat er sich in
seiner sächsischen Heimat in der Arbeiterbewegung hervor : in
Zürich trat er mit Greulich in Verbindung . Nach Aufgabe
des Webcrberufs bildete er sich zum Primär - und Sekundär -
lchrer aus und stellte sich schließlich völlig in den Dienst der
Arbeitersache . 1995 habilitierte er sich an der E. T. Hoch -
schule . — Von 1893 bis 1923 war er Mitglied des Züricher
Kantonrates , von 1898 bis 1923 auch des Großen Stadtrates
von Zürich und von 1911 bis 1917 war er als Mitglied der

Sozialistischen Partei im Nationalist .

Es war in den letzten Jahren still geworden um den sonst
so lebhaften alten Herrn , der bis in sein hohes Alter hinein
sich gern an Versammlungen und Debatten beteiligte . Eine
Ehrung seiner sozialen Dichtung durch die Schillerstiftung hat
ihm im letzten Jahre noch große Freude bereitet . Nun ist der
alte Feuerkopf still hinübergegangen . Mit ihm verschwindet
einer der letzten Beteiligten aus de » Anfangszeiten der or -
ganisierten schweizerischen Arbeiterbewegung , der er durch
Jahrzehnte hindurch aus kantonalem und eidgenössischem
Boden treue Dienste geleistet hat .

Besonders große Verdienste hat er sich um die Fort -
entwicklung der Pädagogik erworben . Namentlich hat er
die Idee des A r b e i t s u n t e r r i cht es in der Schule in
ihren Ansängen gefördert und in Borträgen und Schriften ,
so besonders in seinem Buche „ Der Arbcitsunterricht "
methodisch ausgestaltet . Der Ehrentitel eines Baters der
Sozialpädagogik gebührt ihm , der auf Rousseaus und Pesta -
lozzis Ideen fußend , unentwegt sich in den Parlamenten ,
wie in seinen Schriften für den Ausbau unseres Schulwesens
einsetzte .

Neben dem Kämpfer für die Menschenrechte , für die geistige
Freiheit und für de » Völkerfrieden , war Robert Seidel auch
Dichter , vor allem Lyriker . Denn , wie er in der Politik
vor allem mit dem Herzen kämpfte , so drängte sich vieles von
seinem Wollen und Streben in seine Dichtung hinein , die vor
allem sich auf sozialem Gebiete erging . Seine Arbeiter -
gedichte und - licder fanden in der ersten Zeit der sozialen
Dichtung starken Widerhall . Nun ist also sein stets be -
geistertes Herz stillgeworden . Als ein aufrechter und ehrlicher
Kämpfer für die Verbesserung des Menschendaseins , als ein
Verfechter der Freiheit des Geistes und der soziale » Ge ,
rechtigkeit , als ein ideal gesinnter Volkserzieher und Volks -
dichter , als ein geistig allzeit lebendiger , liebenswürdiger
Mensch wird Robert Seidel im Gedächtnis unseres Volkes
weiterleben .
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Jxäsident cKumaiw ladet die Ücesse ein . . .

^ie „ Breslauer Neueste Nachrichten " bringen unter der
Überschrift „ Der Geist der Aufsässigkeit hat aufgehört "
und dem Zitat eines Ausspruches des Staatssekretärs
Frcisler „ Die Strafe muh unter allen Umständen für den
Betroffenen ein Ucbel sein " folgenden Bericht über einen
Besuch im Klotschkauer Gefängnis :

» Die Reform des Strafvollzuges gehört zu einem der
wichtigsten Programmpunkten des preußischen Justizmini »
Ueriums . Wie im gesamten öffentlichen Leben unseres

Kolkes , so haben auch die Anschauungen über den Straf -

?°^iug eine grundlegende Acnderung erfahren . Als Leitsatz
steht über der Reform , daß die Strafe für den Betroffenen
k' N Uebel sein muß . Für den gewöhnlichen Sterblichen ist
° >eser Grundsatz zwar eine Selbstverständlichkeit , aber in
ven verflossenen vierzehn Jahren ist selbst diese Selbstver -
Kindlichkeit zur Farce geworden . In übertriebener
H um anitätsduselei hatte man us den Straf -
Kesängnissen eine Art Sanatorien zu machen versucht , und
«urch den Strafvollzug in Stufen konnte sich ein Rechts -

Lecher bei einigermaßen guter Führung einen billigen und
durchaus gesicherten Aufenthalt verschaffen .

Bei einer Besichtigung des Breslauer Strafgefängnisses
*u der Klctschkauer Straße , zu der Präsident H u m a n n die

presse eingeladen hatte , konnte man sich davon überzeugen ,
° aß der neue Geist auch hier bereits seinen Einzug gehalten
hat . Schon die Tatsache der nationalsozialistischen Revolution ,
°>e den Strafgefangenen durch Radioiibertragung der wich -
t ' gsten Ereignisse und durch die Zeitungslektüre ja nicht un -

gekannt geblieben ist , hat eS mit sich gebracht , daß der

j ®eift der Aufsässigkeit , der unter den Gefangenen herrschte ,
wt einem Schlag verschwunden ist . Die Autorität der

Beamtenschaft ist wesentlich gestärkt , der Leiter der Straf -
anstatt , Obcrdirektor Möltgen , ist durch Beseitigung der ver -
schieden « ! Kontrollinstanzen wieder zum verantwortlichen
Führer der Anstalt geworden , so daß auch hier das Führer -
prtnzip sich burgesetzt hat .

Die Enthumanisierung des Strafvollzuges
besteht vor allem in der Beseitigung der zahlreichen Ver -
günstigungen , die dazu geführt hatten , daß sich die Gesänge -
nen besser standen als viele Erwerbslosen und als mancher
Beamter , der sie zu beaufsichtigen hatte . So ist das Be -
schwerderecht eingeschränkt worden , das bisher den Gc -

fangencn erlaubte , sich bis zu den höchsten Amtsstellen direkt
über die unsinnigsten Dinge zu beschweren . Die Spazier -
gänge ins Freie —die übrigens in Breslau
nie stattgefunden haben — sind endgültig
abgeschafft , auch . die Unterhaltungskonzerte und Ur -

laubsvergünstigungen fallen in Zukunft weg . Besonders
wichtig ist die Entziehung der Raucherlaubnis , die zu vielen

Unzuträglichkeiten geführt hatte . . .

In der Jrrenabteilung werben diejenigen Ge -

fangenen untergebracht , die während der Haft erkrankt sind .
Meist handelt es sich um vorübergehende
H a f t p s y ch o s e n. "

Es ist nötig , solche Stimme » aus der nationalsozialistischen
Gesiunungöwelt sehr ernst zu nehmen . Hier erst , im Kleide
nüchterner Worte , in der Form eines Berichtes oder einer
scheinbar unpolitschen Abhandlung , ist die furchtbare Ver -
wüstung des deutschen Rechtsbodens und der Menschlichkeit
ganz erkennbar . Die „ Enthumanisierung " , nicht nur
im Strasvollzng , ist das Symbol dieser Epoche geworden .

Ulusik - ,gleichgeschaltet und ausgeschüttet
lUchtaciec uxecden zugelassen » Met die ^ Besten gehen uwandets Ain

9m preußischen Kultusministerium fand eine Besprechung

Jit den führenden deutschen Musiker - und

Glinstlerverbänden statt . Als Ergebnis dieser Aus -
wrache wurde festgestellt , daß die Bestimmungen , die den

^ufsständischen Aufbau betreffen , nicht die grundsätzlichen
^ uchtlinten des preußischen Erlasses , dem sich der Reichs -
Minister Dr . Göbbels für sein Ministerium anschloß , be -

führen. Es kann und soll jeder freischaffende , berufene

^önstler, gleich welcher Nationalität , zu Worte
Der berufsständische Aufbau der deutschen Musiker

wird sich nicht dagegen stellen . Die künstlerische Betätigung
v ®o * Ausländern und Nichtariern in den freien

Berufen der Kunst soll also , abgesehen von den gesetzlichen
Bestimmungen des Beamtenrcchts , keineswegs ver -
hindert werden .

*

Diese neuen Bestimmungen erfolgten keineswegs nur
stnter dem Druck der Weltmeinung . Der Ausschluß der Aus -
wnder und Nichtarier aus den Konzertsälen hätte nämlich

^deutet, daß man im Ausland deutsche Künstler reinrassiger

Abkunft boykottiert hätte . So hat man dann dem offenen

^error abgeschworen — wenigstens nach außen hin .
Baß der geheime weiter besteht , kann nicht zweifelhaft sein ,
weil sich der Hakenkrcuz - Musiker besonders „ berufen " fühlt ,
wag auch der Ausländer und der Jude zehnmal mehr können

er . Denn täglich wird die besondere politische Misston
deutschen Kunst , umhüllt von mystischen Weihrauch -

Nebeln , der deutschen Oeffentlichkeit offenbart . Dr . Erwin
Bauer schreibt z. B. im „ Völkischen Beobachter " :

„ Der ungeheure Irrtum der modernen Zivilisation , der ,
wie alle Künste , auch die Musik buchstäblich verschüttet
hat , verlangt geradezu die Korrektur durch den

überlegenden Geist der Politik . Wenn man
deshalb von einer nationalsoziali st ischen

Musikpolitik spricht , bann ist damit immer die Ver -

<%ecmatm ! Bahc
Sie &ziqiähcige

^. Dcr Dichter - Schriftsteller Hermann Bahr ist in diesen
Bogen siebzig Jahre alt geworben . Eine eigenartige , nicht

^ssz erfreuliche Persönlichkeit , die dadurch gekennzeichnet ist ,
Jüi sie trotz der ungeheuren Fülle an Werken , die Hermann
Bahr geschaffen hat , und trotz seinem Bestreben , den Lauf

Ereignisse mit seinen Meinungen zu begleiten , ohne
^kenbivelchcn Einfluß auf die Epoche geblieben ist .

Hermann Bahr stammt aus Linz , wo sein Vater Notar
war . In seinen Erinnerungen , die er anspruchsvoll „ Her -
wann - Bahr - Buch " benannte , erzählt er , daß er dazu be -
ü ' wmt war , auch ein braver Notar in Linz zu werden , und

dem Wege zu diesem Ziel durch den Tod Richard

Wagners abgelenkt wurde . Er war nämlich Jusstudent
h Wien , Burschenschafter , und hielt aus einem Trauerkom -

w° rs die Ansprache . „ Da schlug mein deutsches Herz zu laut ,

war damals bei uns gerade wieder einmal verboten ,

Zutsch zu sein , ich wurde relegiert . " Als Deutschnationaler
âvg er also aus Oesterreich fort , als Kosmopolit kam er
? ° n seinen Reisen nach Berlin und Paris wieder . In

Merlin wurde er von der aufstrebenden sozialdemokratischen

Partei und ihren Männern berührt , in Paris von dem

Naturalismus , der die langweiligen , bombastischen Nach -
wlger der klassischen Dramen und die Plattheit einer bürger -
" chen Kunst abgelöst Hatto .

Mischung von künstlerischen Begriffen mit dem höchsten
denkbaren Begriff von Politik zu verstehen . . . "

In diesem „ überlegenen Geist der Politik " können Männer

wie Bruno Walter und Otto K l e m p e r e r in

diesem Deutschland nicht mehr dirigieren . Sie fallen , sobald
ein Kapellmeisterposten für sie in Frage kommt , „ unter die

gesetzlichen Bestimmungen des Beamtenrcchts " . . .
*

Die xwdece Seite
In Straßbnrg soll das „ Musikfest des ausgeschalteten

Geistes " , das in Straßburg stattfindet , ein künstlerisches
Unternehmen von Eigenart und Großzügigkeit werden . Es

ist mit dem Namen des Dirigenten HermannSchcrchen
verknüpft , dessen Aufführungen moderner Musikwerke
überall Aufsehen erregten . Scherchen verfolgt mit seiner
Aktion rein künstlerische , durchaus unpolitische Zwecke . Es
wird nichts anderes geschehen , als daß unter seiner Leitung
in Straßburg internationale Studienkurse abgehalten wer -

den , die mit Musitaufführungen verbunden sind .

Aufgeführt werben fast alle zeitgenössischen Komponisten
von Rang . Aus Deutschland und Oesterreich u. a. : Berg ,

Hauer , Hindemith , Jarnach , Krenek , Schön -

berg , Toch , Vogel , Webern , Weill : aus anderen

Ländern : Bartok , Casella , Honegger , Kobaly ,
Milhaud , Prokofieff , Strawinski . Ein kurzer
Blick auf die Liste läßt erkennen : fast durchwegs Namen , die

heute im Dritten Reich verpönt sind .

An der Grenze des neuen Deutschlands wird eine künst -

lerische Kundgebung stattfinden , die gerade dadurch , daß sie

sich von aller Politik fernhält und nur aus L e i st u n g sich

einstellt , von selbst eine kulturelle Demonstration , ja beinahe
ein flammender Protest werben wird .

In Wien , wo er den künstlerischen Teil der Wochenschrift
„ Die Zeit " leitete , begann er Oesterreich sozusagen zu
entdecken . Er liebäugelte mit dem Sozialismus und verfaßte
sogar einige Kampfschriften für ihn . Er suchte den Spieß -
bürger zu verblüffen und wartete ihm mit kühnen Theorien
und debütierenden Jünglingen auf , unter denen freilich

einige später zu reifen Künstlern heranwuchsen . Was war

ihm ernst ? Sein begeisterndes Eintreten für alles , was neu

war , bloß weil es neu war ? Seine Hinneigung zur Kultur

des Westens , wobei er trotzdem im Krieg so schrieb , als ob

er den Krieg gutheißen würde ? Er war ein ausgepichter

Skeptiker der Großstadt und landete schließlich im Katholi -

zismus . Er hatte in seiner streitbaren Jugendzeit eine

Broschüre „ Die Aussichtslosigkeit des Sozialismus " mit

einer Gegenschrift beantwortet , in der er dem Autor Ein -

sichtslosigkeit vorwarf . Jahrzehnte danach nannte er in

einem Theaterstück „ Die Mütter " den Marxismus einen

„ großen , sozialistischen Dusel " . Zum Schluß ist er crzkonser -
vativer Katholik und einer jener patentierten Oesterreicher ,
die über das Oesterreichcrtum viel herumreden und zwischen

Spötteleien und Verkleinerungen sich daraus eine Welt -

anschanung zurechtlegen .

Einige Theaterstücke hat Hermann Bahr geschrieben , ferner

einen Schauspielerinnenroman , in dem er bekannte Bor -

bilder flott nachzeichnete , dann einige Salonkomödien , von

denen das Lustspiel „ DaS Konzert " , „ Die Kinder " usw .

einen Theaterabend lang bei guter Darstellung amüsieren
können .

Wenn alle Führer einer Partei
verhaftet werden und eingesperrt ,
mißhandelt und vor den Kadi gezerrt ,
wenn mancher der braunen Polizei
nur als Krüppel entrinnet ober als Leiche .

so nennt man das Ganze im Dritten Reiche ,

dessen Presse nie gegen den Takt verstößt ,

„ die Partei hat sich freiwillig aufgelöst . "

Wenn die SA . einen Menschen hetzt ,
ihm täglich breimal den Tod verheißt ,

ihm Stinkbomben in die Wohnung schmeißt ,

ihm solange Leben und Nerven zersetzt ,
bis er sich an die Behörde wendet ,

bittend , daß die seine Oual beendet ,
so pflegt man amtlich hervorzuheben :

„ Er hat sich freiwillig in Haft begeben . "

„ Freiwillig " schaltet sich alles gleich ,
„ freiwillig " opfert sich jeder dem Staat ,

„ freiwillig " hungert das Proletariat ,
„ freiwillig " verzichten im Dritten Reich
die Arbeitslosen auf Arbeit und Rente ,

„ freiwillig " gibt jedermann Spende auf Spende ,

doch wer sich weigert , verliert Lohn und Brot ,
wer nicht „ freiwillig " zahlt , wirb gejagt und bedroh ! .
Da Herr Hitler — freiwillig — Throne fällt ,
da sein Führcrstab sich euch — freiwillig — stellt ,
um jeden heimtückischen Knüppelschlag ,
um jeden Mord , den die Braunen begangen ,
ohne Abstrich — freiwillig — zurückzucmpfangen .

Dann wird die Freiheit aus Ketten brechen
und ihren Henkern das Urteil sprechen . Kara .

Solange solche £ ehcec . . .

Durch die glorreiche Revolution Hitlers ist den Buben das

Recht erkämpft worden , vom zehnte » Lebensjahr an auch zum

Schulunterricht in Uniform zu erscheinen . Welchen un -

geheuren Wert diese pädagogische Tat besitzt , berichtet be -

geistert ein Naztlchrer in dem Dresdener „ Freiheitskampf " .
Am 7. Juli erzählt dort Pg . A r t u r Löf fler :

Alle meine Neunjährigen beneiden den Heinz und den
Hans , weil diese , bereits zehnjährig , Jugenduniform
tragen dürfen . Heinz die des Hitler - Jungvolkes , Hans
die des Scharnhorstbundes . Beide sind Sitzen -
bleib er , demnach ein Jahr älter als die anderen . Das

gilt sonst wohl als ein Fleckchen an der Schülerehre , doch
die Uniform gleicht das aus , sie verschafft sogar höhere
Geltung unter den Klasscngcnosscn .
Vielleicht ist auch dieser Bericht ein kleiner Beitrag zu der

so schwer zu beantwortenden Frage : Wieso war es möglich ,

daß Hitler zur Macht kam ? Solange solche Lehrer in Deutsch -
land lehren . . .

Affe mit Qemeht
In einem Dresdener Bericht des „ Prager Tageblatt "

schreibt Heinz Herrmann : „ Auch Kinder tragen Uniform .

Hitlerjugend . Auch Mädchen . Und im Kinberzoo führt ein

SA . - Mann , ein Lehrer vielleicht , in voller Uniform die Aus -

ficht . Der Spielplatz ist mit Hakenkrcuzwimpeln geschmückt .

Sogar ein ausgestopfter Menschenaffe , der hinter Glas zur

naturgeschichtlichen Belehrung aufbewahrt ist , hat ein Gewebr

über die Schulter , einen Säbel an der Höste . "

tntlassen ! )

Der ordentliche Professor für Philosophie und Pädagogik
an der Universität Gießen , Dr . Ernst von A st e r , ist auf

Grund des 8 4 des Gesetzes zur Wiederherstellung des

Bcrussbeamtentnms ans dem hessischen Staatsdienst e n t -

lassen worden .

Ernst von Aster bekannte sich zum Sozialismus . Gegen den

Marxismus hatte er viele Einwendungen theoretischer und

psychologischer Natur . Tut nichts ! Soviclc geeichte Streber

sind da , die Me nationalsozialistische Philosophie besser ein

exerzieren können als er .

ßec „ deutscheste Jad "
Abendstimmung am Deutschlandsender , die deutsche Seele

wird erweckt mit Volksliedern im ö st e r r e i ch i s ch e n

Alpenland . Die einen schmeißen Bomben , die anderen

funken gefühlvolle Volkslieder . Man nennt das Arbeits -

tcilung . Schlußpvinte : „ . . . und nun , deutsche Funkhörer und

- Hörerinnen , das unvergeßliche Lied beS deutschesten

Mannes , der den deutschesten Tod für unser Volkstum

gestorben ist : Zu Mantua in Banden Andreas Hoser lag ! "

Pardon ! Dieser deutsche Mann kämpfte doch wohl für die

Freiheit Tirols ? Steht nicht im vergewaltigten Meran sein

Denkmal . Und ist nicht die Freiheit Tirols von Hitler an

Mussolini elend verschachert ivordcn ?

Den „ deutschesten " Tod ? Gibt es auch einen „polnischsten ,

tschechoslowakischsten , englischsten oder französischsten " Tod ?

Wenn Lächerlichkeit töten könnte , dann wären die Idioten

am Dentschlandsender längst den lächerlich st en Tod ge -

stürben .

Sie waren einst das „ Volk der Denker " . Die

Dcntschen von heute denken überhaupt nicht mehr , —

sie haben besseres z « tun , als zu denken . Tie „ große
Politik " verschlingt allen Ernst für wirklich große
Dinge . Die Zahl der Fragezeichen verkürzt sich von
Jahr zu Jahr . Die Deutschen werden langweilig : sie
finds vielleicht schon : ihre Gefahr ist , in dem Grade

geistig anspruchslos zu werden , daß man sie endlich
auch nicht mehr anspricht . Fr . Si i e tz s ch e.
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Aer ! Debreziner ( Rinder frirt
Von Zsigmond JVToria

Debrezin ist eine typische Stadt der ungarischen Ties -
ebene . Es ist , als würde eine Handvoll Mehl auf den Tisch
gestreut und darüber Wasser gegossen . Das Waffer schlän -
gelt sich in dünnen Adern über den ganzen Tisch . So

schlängeln sich die sandigen Straßen aus der Maffe der win -

» igen Häuser nach den Gärten und Wiesen .

Miska Javor sammelte auf einem dieser breiten Wiesen -
wege jeden Morgen die Kühe und trieb sie auf die Weide .
Die Kuh des in der Meistergaffe wohnenden Lehrers war
heute früh besonders übermütig , und das gefiel dem Miska

nicht .
» Der Teufel soll dir mitsamt deinem Herrn zum Tanz auf »

spielen / sagte er zu ihr .
» Was habt Ihr gegen meine « Herrn ? " schrie ihn ein rot -

gesichtiges Mädchen , die Magd des Lehrer » , an . » Ich werde

euch gleich auf die Beine helfen . "
Der Rinderhirt Miska Javor starrte das Mädchen an :

Ei , hat die die Zunge gelöst , dachte er und antwortete

nicht , sondern preßte sein Horn an die Lippen und blteS

hinein : » Tu tuuu tu tu tuuu ! "

Den ganzen Tag dachte er daran , wa « für « in Mädchen
das sein mag , baS seinen Brotherrn auch noch verteidigt .

Am nächsten Morgen blies er bereits ein beträchtliches
Stück vor dem Lehrerhaus in sein Horn , und al « hinter
der Kuh das Mädchen auftauchte , warf er ihr wie neben -
bei hin :

» Woher kommt Ihr denn nach Debrezin ? "
» Woher wißt Ihr , daß ich keine Hiesige bin ? " fragte das

Mädchen und lachte ihm in die Augen .
» Ich Hab ' doch Augen . Bin Kenner . "
Das Mädchen lachte hell auf und sagte selbstbewußt :
» Ich bin aus dem Komitat SzabolcS . "
» Und ich bin der Rtnderhirt von Debrezin, " antwortet «

MtSka Javor und blies so begeistert in sein Horn , daß
die Fenster des HauseS zitterten .

Der alte Lehrer erwachte davon und wurde furchtbar
wütend . Er vermochte den ganzen Tag nur daran zu denke « ,
wie er den Rinderhirt von dem morgenblichen Besuch ab -

bringen könnte .

Den nächsten Morgen jedoch ging MtSka Javor « och
weiter im Hofmachen . Er sagte zu dem Mädchen :

» Wenn Ihr auS dem Komitat SzabolcS seid , so könntet

Ihr den Weg zur Weide finden . "
» Was denn nicht noch ? " rief das Mädchen und lachte aus

voller Kehle über die Einladung . „ Wozu ? "
» ES ist dort sehr angenehm . Ich könnt mit euch spiele »,

wennS mir zu langweilig wird . "

Das Mädchen stahl ihm fast die Augen auS dem Kopf .
Miska Javor aber blies ins Horn und diesmal wollte

sein Tuten überhaupt kein Ende nehmen .

Da öffnete sich das Fenster und der alte Lehrer rief

hinauS :
» Komm ' näher , mein Sohn . "
Miska Javor hielt im Tuten inne . Sein Blick wurde

mißtrauisch wie der eines Hundes , wenn ein Fremder ihn
ruft . Er weiß noch nicht , was der Mensch will , doch ist
er ihm bereits feindselig gesinnt .

„ Komm ' nur näher , mein Sohn , du bekommst ein GläS -
chen SchnapS . Ich mag dein Tuten sehr , du machst deine
Sache ausgezeichnet , mein Sohn ! So , trink ' schön den

SchnapS aus und bann stell ' dich auf die andre Seite hin -
über und blas von dort . "

Ter Bursche dachte sich , ein Gläschen SchnapS am frühen
Morgen ist nicht schlecht . Er nahm es , trank eS aus und de -

gann drauflos zu tuten . Er veranstaltete ein solche « Kon -

zert , daß sich in der ganzen langen Straße die Menschen
umsahen : brennt vielleicht das Rathaus , wird deshalb ge -
blasen ?

Am nächsten Morgen stellte er sich , noch ehe da » Fenster ge -
öffnet wurde , auf den Posten , wohin ihn gestern der alte
Lehrer geschickt hatte , richtete sein Horn gegen das Fenster
und blies mit solcher Leidenschaft , daß die Scheiben nicht
einmal für einen Augenblick zu zittern aushörten .

Endlich steckte der Lehrer den Kopf zum Fenster hinaus
und reichte ihm den Schnaps . Er war so schläfrig , daß er

fast nicht auf den Füßen stehen konnte , war ganz krank

von dem Lärm . Aber trotzdem sagte er schmeichelnd :

„ Komm nur , mein lieber Sohn , komm . Bläst du aber

schön . Ich Hab ' noch nie jemanden schöner blasen gehört . Wo

hast du das Horn her ? "
» Woher ? Das Hab ' ich mir selbst gemacht au « dem Hör »

des lahmen Stiers . "

» Es hat ein « so gute Wirkung , baß ich nachher so tief «in -

schlafe , als ob ich nie mehr aufwachen wollte . "

Der Rinderhirt trank den SchnapS , lüftete den Hut und

ging , stolz tutend , weiter . Aber vorher zwinkerte er noch
dem Mädchen zu :

„ Aufessen könnt ' ich dich , liebliche Rose . Du bist sicherlich
ein feiner Bissen . Mußt ein feine » zarte » Fleisch habe » , so

richtig zum Abtätscheln . "

Das Mädchen lief zwar fort , aber er war dennoch über -

zeugt , daß er ihm etwa » sehr Schönes gesagt habe , und er

schmatzte den ganzen Tag und der Speichel rann ihm im

Mund zusammen , weil er immerfort daran denken mußte ,

wie angenehm eS sei » müßte , daS rundliche Mädchen tüchtig

abzutätfcheln .

Arbeitet
Von JVelenc . Wrepinjft »

Hast du sie schon gesehn , wenn sie am Abend

Aus den Fabriken herdenweise wandern ? . . .

Mit müden Schritten , stumpfen Blickes geh « die einen »

Und wie erlöst von langer Dual die andern .

Sie alle sind voll Sehnsucht , voll Erwartung

Der kargen Freude » , die der Abend bringt ,

Und ihr « Augen , seltsam groß und leuchtend .

Erträumen etwas , das im Nicht » verklingt ,
Eh ' noch die Feierstunden enden . Tann und wann

WagtS einer wohl und greift nach Traumgcsichtern ,

Di « flimmernd seine grauen Stunden leise hellen . » -
Die nächste graue Stunde macht ihn nüchtern ,

Weil an Maschinen sie wie GlaS zerschellen .

. . . Und wieder Tag für Tag siehst du sie wandern

In die Fabriken , heimwärts müden Blicks ,

Boll Sehnsucht nach dem Leben , nach den . . . andern ,

Die ihre Brüder sind und die sie doch nicht kennen .

WWWU & HUMM

S > as Jttärdkenvom versthwundenen 3toh
Van jSruno Manuel

Nachdem oberflächliche Beurteiler uns den Glauben ein -

geblasen haben , daß die Flöhe ausgestorben seien , darf eine

Richtigstellung nicht unterbleiben . Es gibt noch Flöhe ! Nicht ,
daß der Verfasser selber welche hätte . Er ist aber im Besitz
einer beglaubigten Nachricht . Fest steht also , baß zahlreiche
Flöhe sich ihres Daseins freuen . Nicht mehr ganz so viel

wie früher . Doch auch die vorhandenen dürften bescheidenen

Anforderungen genügen .
Das Gerücht von der hereingebrochenen Flohpest hat sich

nicht bewahrheitet . Sollte sie wirklich hereingebrochen sein ,
bann haben viele Flöhe sie glücklich überstanden . Es ist nicht

einzusehen , weshalb der Floh , Ueberträger der Pest auf den

Menschen , plötzlich selber daran zugrunde gehen sollte .
Eine Autorität in dieser Beziehung führt das Weniger -

werden der Flöhe auf klimatische Umstände zurück . Ihnen ist

also unser Wetter zu schlecht . Da es auch in Italien nach -

weislich wenig Flöhe gibt , scheinen sie sich nach Afrika zurück -

gezogen zu haben . Es schließt nicht aus , daß sie eines Tages

reumütig in den Schoß der europäischen Völker zurückkehren .

Eine andere zoologische Kapazität behauptet , Floheter be -

nötigen zu ihrer Entwicklung einen gewissen Grad von

Feuchtigkeit . Unsere Witterung berechtigt zu der Hoffnung ,

baß wir bald wieder in den Besitz von recht vielen Flöhen
kommen .

Nicht nur der Menschenfloh , auch der Hundefloh lebt noch .

Die Hunde kratzen sich keinesfalls bloß aus alter Gewohn -

hett . Sie werden tatsächlich gestochen . Ermähnte Kapazität

behauptet , baß der Hundesloh sich gar nicht sträubt , gclegent -

lich auch Menschen zu beehren . Glaubwürdige Tierfreunde

haben es am eigenen Leibe erfahren . Demnach füllt der

Hunbefloh eine spürbare Lücke aus .

Uebrigens hat das Märchen vom allgemeinen Flohsterben

zu übereilten Entschlüssen geführt . Eine wissenschaftlich -

zoologische Anstalt glaubte einem dringenden Bedürfnis

Rechnung zu tragen , wezin sie für jeden gut erhaltenen Floh

den Liebhaberpreis von zehn Mark ausschrieb . Besagtes

Institut hat seine vorschnelle Bereitwilligkeit zu büßen . ES

befindet sich bereits in Zahlungsschwierigkeiten .

Auch das Reichsgesundheitsamt hat von glücklichen Be -

sitzern wiederholt Flöhe gesandt bekommen . Um übertriebene

Hoffnungen im Keime zu ersticken : sie wurden nicht bezahlt .

Sie wurden von kundiger Hand rücksichtslos in ein besseres

Jenseits befördert . Woraus für den objektiven Betrachter

zur Genüge hervorgeht , daß Flöhe noch lange keine Wert -

gegenstände sind . Sonst hätte sich das Haus Rotschild jetzt

freuen können . Dort besitzt man die größte Flohsammlung

der Welt .

Der Vollständigkeit halber sei angefügt : eS gibt auch eine

Sammlung von Flohfallen . Der Verfasser hat Fotografien

gesehen . Er ist gesonnen , sie wahrhaft inquisitorisch zu nennen .

Nachdem kein Zweifel besteht , daß es Flöhe gibt , wag « ich

zu behaupten , daß es sogar eine Masse gibt . Andernfalls

müßte der Direktor eines Flohzirkus in Brünn jetzt Selbst -
mord begehen . Ihm sind durch mangelnde Obhut die meisten

Tiere abhanden gekommen . Die Abendvorstellung mußte ab -

gesagt werden . Obwohl sich unter den entflohenen Flöhen

zwei ausgesprochene Stars befanden , glaubt der Direktor

vollgültigen Ersatz zu bekommen . Schon im Umkreis seines

Wohnwagens gedenkt er den Bedarf zu decken . Unter seinem

künftigen Ensemble werden auch einige sein , die das Zeug

zu Primadonnen haben .

Wäre der Direktor so zuversichtlich , wenn eS ein « Floh¬

pest gäbe ?

WaS übrigens die Verpflegung von Zirkusflvhen anbe -

trifft , so ist das Direktorenehepaar in aufopfernder Weise
darum bemüht . Es läßt seine Künstler am nackten Arm un -

gestört Mahlzeit halten .

Für unS bleibt jedenfalls die zuversichtliche Gewißheit ,
daß der totgesagte Floh lebt . Wir haben auch keine Veran -

lassung , um seine Zukunft besorgt zu sein . Nichts spricht da -

für , daß künftigen Geschlechtern der Genuß erspart bleibt .

Im Gegenteil : wenn die Flöhe erst merken , daß Afrika viel

zu dünn bevölkert ist , werden sie sich mit erhöhter Leidenschaft
auf Europa werfe ».

Er konnte kaum erwarten , baß er sich am nächsten Mor -

gen wieder vor dem HauS des Lehrers hinstelle , und er

blies und blteS ins Horn , bis er sich fast die Lunge auS

dem Leib geblasen hatte .

Aber vergeblich , daS Fenster wurde nicht geöffnet .

DaS Mädchen war ebenfalls sehr kurz angebunden , doch

bemerkte er trotzdem , daß eS sommersprossig sei . Davon

verging ihm ein wenig die Lust .

» Hol dich der Kuckuck, " sagte er , zornig darüber , daß der

Schnaps ausblieb , „ du hast ja Sommersprossen . So ein

sommersprossiges Ding ist höchstens für die Dunkelheit

etwas . "

Der Lehrer ist kein anständiger Mensch . Der schläft ja

ein , sobald er das Horn hört .

Aber zwei Tage später blies er trotzdem wieder sein

Horn . Er blies so heftig , daß davon sogar ein Toter hätte

aufwachen können , aber das Fenster wurde dennoch nicht

geöffnet .

Da wurde er von einer furchtbaren Wut gepackt .

» Du , Mädel, " schrie er da » sommersprossige Mädchen a « .

» Wa » für « in Mädel bist denn du ? Du bist ja gar kein

Mädel , ist ein Truthahnei . Verteidigst so ein knaus ' riges .

geizige « , hinterlistiges Schwein ? Ter Teufel soll mit dir

und samt deinem Herrn über die Höllentreppe schütten -

fahren ! Pack ! "

Und er schlug mit seinem Knüttelstock zwischen die Kühe .

» Ich soll deinen Herrn einschläfern ? DaS soll der Beelze -

bub , der ihn ausgebrütet hat . "

Er drehte dem Mädchen den Rücken , ihm derart kundtuend ,

daß er von ihm nichts mehr wissen wolle .

» Und ich laß mich noch mit einem solchen Gesindel ein /

Er war gekränkt und war verbittert gegen die ganz «
Welt , weil diese gemeinen Wucherer seine Kunst umsonst

ausnützen wollten .

Und er tutete nie mehr in der Straße , wo der Lehrer

wohnte .

jUebertragung au « dem Ungarischen von

Stephan I . Klein . ) .

Der Kampf
um den Zeitunàste &ew

In dem mit allen Mitteln geführten Abonnentenkrieg der

vier sogenannten populären Londoner Morgenblätter

» Daily Expreß " , » Daily Mail " , » Daily Herald " und „ News

Chronicle " — die drei übrigen Morgenzeitungen „ Times " ,
» Daily Telegraph " und „ Morning Post " sind zu vornehm ,
um sich an diesem Geraufe zu beteiligen , ist ein neuer Ab -

schnitt zu verzeichnen . » Daily Expreß " und „ Daily Herald "
haben sich eine Leserzahl von je zwei Millionen erkämpft ,

was sich das Blatt der Arbeiterpartei sogar durch einen

öffentlichen Treuhänder hat beglaubigen lassen , während die

Angaben des „ Daily Expreß " durch nichts bestätigt sind .

Jedenfalls haben beide Blätter die „ Daily Mail " , die lange

Jahre hindurch den Rekord gehalten hat , überflügelt , wen »

auch wohl nur um einige zehntausend oder höchstens hundert -

tausend Leser . Die liberale „ New Chronicle " dagegen hat

zusehen müssen , wie der Abstand zwischen ihr und den drei

Blättern immer größer wurde . Die Zeitung hatte im Juni -
Durchschnitt „ nur " noch eine Auslage von 1315000 täglich ,

eine für europäische Verhältnisse noch immer beachtenswerte

Zahl , die aber um etwa 30 000 unter dem Juni - Durchschnitt
des vorigen Jahres liegt . DaS Blatt dürfte denn auch da »

ziemlich aussichtslose Rennen aufgeben , und der Endkampf

wird zwischen der » Daily Mail " , dem » Daily Expreß " und

dem » Daily Herald " ausgekochten werden , zum stillen Ver -

gnügen der Zeitungsleser Englands , und zum steigenden

Entsetzen der Aktionäre , die die silbernen Kugeln für diese «

Kampf liefern müssen .

Jffommt der Vonbart für
JVtdnncr in Jtlode 9

Auf dem Internationalen Friseurkongretz ,
der jetzt in London seine Tagung abgehalten hat , wurde auch

die Frage ausgeworfen , ob der gepflegte und schöne Mann

von heute wieder Vollbart tragen soll . In einer ernsten De -

batte wurde darüber viel gesprochen und ausländische Blät -

ter haben dazu auch Stellung genommen . Neuyorker Blätter

haben sogar eine Umfrag « unter der sportbegeisterten Ju -

gend gehalten , doch sind ausnahmslos alle Antworten , die

eingelaufen sind , negativ , das heißt zugunsten der Bartlosig -
keit ausgefallen . Auch die Erzeuger der Rasierapparate haben
sich gegen den Bart ausgesprochen , waS ja eigentlich nicht

sehr verwunderlich ist . Tie weibliche Jugend hat ebenfalls
ein Wörtchen mit gesprochen und erklärt , daß das Ideal der

Männerschönhett von heute nicht nach einem Vollbart zu be -

messen sei . Der Vorschlag des Friseurkongrefses scheint dem -

nach auf allen Linien Widerspruch zu begegnen und dürfte

sicherlich wenigstens in der allernächsten Zeit nicht durch -

dringen . Vollbart oder nicht Vollbart ist also keine Frage ,
die ernstlich in Erivägung zu ziehen ist , denn die Jugend hat
heut « zu bestimmen und sie allein hat sich für das glattrasierte
Männergesicht ausgesprochen .

£ r konnte sieb von seinen

SFraucn niebt trennen

Der Bauer Ali , der in einem Dorfe in unmittelbarer
Nähe von Ankara lebte , hat seine drei Frauen erwürgt
und sich selbst diePulSaderngeöffnet . Ali ivar einer
der wenigen Türken , denen es trotz der strengen Gesetze
Kemal Pascha » gelungen war , in verbotener Trigamie z «
leben . Jahrelang war sein Glück mit seinen drei Frauen un -
gestört , bis jetzt einer feiner Knechte , den er entlassen hatte ,
die Gesetzwidrigkeit den Behörden meldete . Da Ali sich von
keiner seiner drei Frauen trennen wollte , zog er es — übri -
gen » mit ihrem Einverständnis - vor . mit ihnen gemeinsam
zu sterben
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Zur gesetzlichen Rassenpflege
Eheverbot and Unfruchtbarmachung Minderwertiger ? - von Casar
bis Bismarck

Während sich das wirtschaftliche Programm des National »
sozialismus in kurzer Zeit schon als Bluff erwiesen hat —

Hausreparaturen , Straßenbau und unerhörter Lohndruck
sind die Königögedanken Hitlers —, bemüht sich eine kleine
Gruppe seiner Rassentheoretiker , dem anderen Teil des
Programms der Rassenpflege einen sozusagen Wissenschaft -
lichen Inhalt zu geben , an Eifer allen voran ein Herr
Staemmler aus Chemnitz . Wohlbeschlagen in dem

Phrasenschatz des Führers , ist er doch beflissen , die „ rassische
Grundlage " , auf der sich das Volk des völkischen Staates
erneuern soll , sachverständigen Lesern zu erläutern . Aber
auch hier erweist es sich , daß die Herren keinen neuen Ge -
danken bringen , sondern nur mit knabenhafter Unbeküm -
wertheit alte , längst widerlegte Irrtümer mit alten be -
grünbeten Forderungen , eigene Vorurteile mit fremden
Urteilen durcheinanderrütteln .

Arm und minderwertig ?
• Planmäßige Rassenpflege war , so meint Staemmler ,

» noch bis vor wenigen Jahrzehnten nicht notwendig , weil
eine verhältnismäßig hohe Sterblichkeit eine natürliche
Auslese durchführte und eine hohe Geburtenzahl den Ersatz
des Ausscheidenden gewährleistete " . Hier begegnen wir längst
widerlegten , insbesondere von P r i n z i n g bekämpften
Irrtümern . Die früher so hohe Sterblichkeit , vor allem der

Säuglinge , jätete nicht die Minderwertigen , sondern die

wangelhaft Gepflegten , besonders die der Mutterbrust Ent »
behrenden aus , in erster Reihe also die U n e h e l i ch e n. Ist
<s aber ohne weiteres erlaubt , arm und minderwertig
gleichzusetzen ? Dann aber war jene BevölkerungSpoljtik
auch in den Mitteln verschwenderisch . Selbst wenn wir über
die sinnlosen , seelischen und körperlichen Lasten , die Gefahren
all der zwecklosen Geburten für unsere Krauen hinwegsehen
— „ Ihr dummen Ziegen seid ja dazu dal " rief ein Nazi noch
vor der Machtergreifung in einer Landtagssitzung aus —, so
sind doch die verlorenen Kosten einer solchen Wirtschaft für
gemütlose Rechner um Hugenberg nicht gleichgültig . Die
Ausgaben für jede Schwangerschaft , Geburt und erste Pflege
wurden mit rund hundert Mark berechnet . Wenn wir die

frühere Säuglingssterblichkeit Preußens allein mit nur

» weihunderttausend im Jahre niedrig annehmen , so macht
das einen jährlichen Gelbverlust von zwanzig Millionen

Mark aus . Wieviel Förderung mittelloser , aber begabter
Kinder des Volkes wäre mit diesem Betrag möglich ! Dos

wüßte sich immerhin ein Mann , der „ den Mut zum Kinder -

reichtum stärken " will , vor Augen halten . Wenn in einer

armen Familie mit eng begrenzten Lebensmöglichkeiten ein

ueueS Kind zu mehreren älteren hinzukommt , so muß ein

älteres sterben , es wird vom Neugeborenen „ aufgefressen " ,
wie Ferdy , ein preußischer Amtsarzt , schon vor vierzig
Jahren drastisch sagte . Gelten die Leiden dieser ? von der

Statistik zum Tode verurteilten Kinder dem Eugeniker
Staemmler gar nichts ?

„ Wertvolles Mensdienmaterlal "
Und nun der Mißbrauch mit dem Worte vom „ wertvollen

Menschenmaterial " ! Welcher Maßstab gilt da ? Wer etwa bis

» um Jahre 1981 zur SA . kam , gilt zweifellös für „ wertvoll " ,

auch wenn er mit Syphilis infiziert , wenn er homosexuell ,

wenn er eines Meuchelmordes überwiesen ist . Wer sich aber

» um Sozialismus bekennt , wer , wie R e m a r q u e , das Ent -

setzen deS Krieges erlebte und packend festzuhalten wühle ,

wem , wie Freud , eine kopernikanische Tat in der Erkennt -

nis der Menschenseele gelang , der ist wertlos , ein Unter -

mensch , zur Ausscheidung reif . Mendel , der große Ent -

decker , auf dessen Leistung die nachgeborenen Staemmler und

Stammler sich stützen , war ein „ katholischer Pfaffe " , den man

in München vielleicht den „ Wertvollen " zur Mißhandlung

ausgeliefert hätte , wenn er sich vielleicht in unsere große Zeit

verirrt hätte . Aber um einen allgemeinen Gesichtspunkt nicht

vermissen zu lassen , sieht Staemmler als wichtigstes Ziel der

Rassenpflege die Sorge , daß in Europa das Slawentum mit

Die
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seiner hohen Geburtlichkcit nicht obsiege , germanische Kultur
von der slawischen nicht abgelöst werde . Weiß der Mann

nicht , wieviel slawisches Blut in Preußen dem deutschen ver -
mengt wurde ? Rassenpflcge mit Froschperspektive !

Aber so lange die „ Hochwertigen " zu wenig Kinder liefern ,
kann man wenigstens mit der Ausmerzung der Minder -

wertigen beginnen . Von den Konzentrationslagern wirb
diesmal schamhaft geschwiegen und man überlegt nur , baß ein

Eheverbot erblich Minderwertiger unwirksam , die Asylie -
rung zu kostspielig wäre . Und so landet Staemmler bei der

Unfruchtbarmachung solcher Menschen .

Berdhmte „ Minderwertige "
Damit betritt er ein Gebiet , das schon lange auch von

durchaus ernsten Bevölkerungöpolttikern bearbeitet wird .

Die Erblichkeit gewisser krankhafter Anlagen ist sichergestellt !
es wäre gewiß wünschenswert , dieser Vererbung vorzu -

beugen . Staemmler macht dazu weitgehende Vorschläge ,

welche Krankheitsformen etwa die Unfruchtbarmachung un -

bedingt und ausnahmslos verlangen , welche nur bedingt

und in ausgewählten Fällen diese Maßnahme erheischen .

Wie schwer hier der richtige Weg zu sinden ist , sei an einigen

Beispielen gezeigt ! Staemmler meint , man sollte bei der

echten Epilepsie nicht allzu zurückhaltend sein : demgegen -

über seien folgende berühmte Epileptiker genannt : Cäsar ,

Paulus , Mohammed , H elmhol tz, Franz von

Assisi , Napoleon ! Zu der Gruppe der Menschen , die

krankhafterweise regelmäßigen Stimmungsschwankungen

unterworfen sind , gehörte auch Goethe und der große

Maler Feucrbach . Hysterische Züge zeigen Rousseau ,

Wagner , Nietzsche , als Neurasthentker sind Darwin ,

Fechner , Bismarck * ! zu nennen . Sie alle wären von

Staemmlers Eifer bedroht .

Wir sehen , welche Hemungen da einer gesetzlichen Fassung
im Wege stehen . Dennoch soll sie gesucht werden , freilich

nicht vom Machtrausch einer bedenkenlosen Reaktion , sondern

von der verantwortungsbewnßten Gewissenhaftigkeit freier

Forscher .

*) Di « Angaben fini einem Aufsatz von Reiter : Erbbiologie uni

Erziehung ( Gesundheit und Erziehung , Band 1, Seite 454) ent¬

nommen .

Das Ständc - feuerwerh
Verregnet und abgesagt !

Zu den Rettungsplänen des Nationalsozialismus gehörte
unter anderem die Verwirklichung der st ä n b i s ch e n W i r t -

schaftSibee . Vom „ Führer " angefangen bis zum letzten
Syndikus : keiner begann und beschloß feine Rede mit dem

Bekenntnis , daß die Wirtschaft gemäß den Nationalsozialist ! -
schen Grundsätzen nach dem Ttände - Prinzip wieder aufgebaut
werden müsse . Schon wurden Systeme ausgear -

bettet , die , anfangend von der Urproduktion bis zum
letzten KletnhandelSladen , die Wirtschaft in eine organisch -
planmäßige Ordnung bringen sollten . Damit wollte man
den Kapitalismus , den Klassenkampf und natürlich de » Mar -

xismus , für immer besiegen . Verschwommene Mystik und

Romantik mittelalterlichen Gepräges vereinigten sich hier
mit modischem Phrasengeschwulst , den „ bestimmte Wissenschaft -
liche Schulung im Zeichen des totalen Staates " als Erlösung
aus allen wirtschaftlichen Uebeln anpriesen . Stuf dem deut¬

schen Industrie - und Handelstag , in den Industrie - und

Handelskammern , in allen wirtschaftlichen Organisationen
von der Schwerindustrie an , gab es bereits leidenschaftliche
Erörterungen über die kommende ständische Neuordnung
Wer hier nicht über sie sprach und seine Wundcrrezepte vor -

trug , der brachte sich in Gefahr , nicht mehr als treuer Hitler -

Anhänger und Siegelbewahrer dcö Hakenkreuzes anerkannt

zu werden . Versteht sich , daß Ehren - Ley , der beauftragte

Räuber der Gewerkschaften , keine seiner bombastischen Reden

beschloß mit dem Gelöbnis , daß jetzt die „ Säulen " der Arbeit -

nehmer den ständischen Wirtschastsaufbau zu tragen hätten .

Nun aber ist alles , alles aus . Das Stände -

Feuerwerk ist verregnet und wird offiziell abgeblasen . Die

beginnende kapitalistische Restauration tann , so heißt es in

den amtlichen Meldungen , „ unfruchtbare DiSkus -

sionen " und „ Experimente " nicht dulden . Was

vor acht Tagen noch eine Rettung war — heut ist es bereits

eine „ Störung " der Fortführung einer „ geordneten Wirt -

schaft " .

Man wird also vom ständischen Aufbau der Wirtschaft

nichts mehr zu hören bekommen . Der Führer hat befohlen !

Der neue Reichswirtschaftsminister , Herr Schmitt von der

Allianz , will , daß die privatkapitalistischen Schornsteine

rauchen und ihm keinerlei Organisationen , die den veralteten

Begriff „ Gemeinnutz geht vor „ Eigennutz " im Wappen

tragen , die Aufbauarbeit stören . . .

Man will später einmal , „ zu gegebener Zeit " , auf die stän -

dische Ordnung zurückkommen . Zunächst lautet die Parole :

Nationalkapitalismus unterMithilfe einer

» Arbeiterpartei " .

Eos der Armen Im Drillen Reich
Von IV. Andreas , Berlin

Aller Abbau der sozialen Leistungen in den Zeiten der

Sparprogramme der letzten Krisenjahre wird aber bei

weitem übertroffen durch die „ sozialen Taten " der Nazis ,

seit sie die alleinige Macht in Deutschland an sich gerissen

haben . Daß an vielen Stellen in Deutschland , vor allem

auch in kleinen Orten , die Wohlsahrtö - Unterstützung nicht

mehr an politisch mißliebige Familien und Juden gezahlt

wird , ist in der Presse , auch von ausländischen Korresponden -

den , wiederholt bezeugt worden . Noch zahlreicher sind die

Fälle , in denen eine zum Leben völlig unzureichende Summe

den Notleidenden gegeben und ihnen überlassen wirb , wie

sie sich das Uebrige zusammenbetteln sollen . So sind die

Unterstützungsrichtsätze fast überall , trotz der Verteuerung der

Lebensmittel , stark herabgesetzt worden . Für die Erhaltung
der vorbeugenden Fürsorge , die in der modernen Wohlfahrts -

pflege allgemein als die zweckmäßige , wirkungsvolle Methode

angesehen wird , hat das Dritte Reich kein Verständnis auf -

gebracht . Die soziale Gerichtshilfe , die sich der Strafge -

fangenen und ihrer Familten annahm , wurde als eine der

ersten glorreichen Taten des Dritten Reiches an den städtt -

schen Stellen völlig eingestellt , die überwiegend die praktische
Arbeit und die Zusammenfassung der privaten Vereinigungen

auf diesem Arbeitsgebiet leisteten . Vielleicht wäre auch der

Gegensatz solcher Hilfe gegenüber dem Verbrechen der unauf -

hörlichen Verfolgungen , Ueberfälle , Einkerkerungen und

Morde an Andersdenkenden durch die TA . - und SS . - Horden

zu augenfällig gewesen . Ebenso wurde zumeist die Kranken -

hausfttrsorge und die Hilfe der Alkoholkranken geschlossen .
Man darf aber nicht glauben , daß durch die Einstellung

solcher Hilfe und durch die Vorenthaltung deS Notwendigsten

gegenüber unbeliebten Bedürftigen von den neuen Macht -

habern wirklich Ersparnisse gemacht worden sind . Charakte -

ristisch hierfür sind die Wohlsahrtausgaben in einem großen

Berliner Verwaltungsbezirk , die im Monat nach dem Be -

ginn des Dritte » Reiches um 100 009 RM . , d. i. um etwa

SS Prozent , angestiegen find , obschon viele Arme nicht einmal

die bisherigen , bescheidenen Bethilfen bekamen . Der Grund

ist leicht darin zu finden , daß viele SA . - und SS - Männer

zur Verbesserung ihrer Löhnung auf dem Wohlfahrtsamt

die Auszahlung großer Unterstützungen an sich selbst er -

zwangen . Dafür wurde namentlich in der Kinder « und I « »

gendpflege allgemein sparsam vorgegangen . Die Fürsorge

für kränkliche Kinder , Krüppel und Psychopathen , wurde an

vielen Orten bald ganz eingestellt . , Ob sich die neuen Macht »

Haber einreden , die Luft im neuen Reich sei heilsam genug ?

Das bisherige Verhalten der braunen Horden gegen zahl -

reiche Arbeiter und ihre Familien wirb leider weder seelische

noch körperliche Krankheiten mindern . Und es genügt auch

nicht , viele Psychopathen in die SA . und SS . aufzunehmen ,

wie es allerorts geschehen ist , um diese Burschen zu heilen .

Selbst die jetzt allgemein angewandte Drohung mit dem

„ Arbeitsdienst " ist kein gutes Mittel dazu . In Berlin sollen ,

wie bereits an dieser Stelle mitgeteilt wurde , auf Anord -

nung des Nazikommissar Lippert , alle Kindergärten und

Horte aus Sparsamkeitsgründen geschlossen werben . Wie ein

schlechter Scherz mutet es an , daß kürzlich im Dortmunder

Generalanzeiger verkündet wurde , die dortige Schulgesund -

heitspflege und die Schulzahnbehanblung werde durch die

Teilnahme weiter Kreise noch verbessert werden , allerdings

müsse ein Abbau der ärztlichen Kräfte aus Ersparnisgründen
stattfinden . Wer soll diesen Versicherungen Glauben schenken ?

In scharfem Gegensatz zu den Forderungen , die stets von

uns erhoben wurden , wird jetzt allgemein als Allheilmittel

die private , karitative Wohltätigkeit gepriesen und der

weitere Abbau der öffentlichen Fürsorge aller Zweige damit

gerechtfertigt . Dabei sind diese Privatorganisationen seit

Jahren trotz aller Bemühungen nicht imstande , die notwen -

digen Mittel für die Linderung der Not in Deutschland auf -

zubringen , die jetzt durch die verhängnisvolle Politik der

Naziö noch bei weitem verschärft worden ist . Und die „gleich -

geschalteten Kirchen " werden ebensowenig Abhilfe schaffen

wie die Humanitären Vereine , die meist ihrer opferfreudigsten

Mitglieder aus den Kreisen des Handels und der geistigen

Berufe beraubt worden sind .

Unterschrift :

Die einzige uwtabftiinüige

ffaéeszeituné { Deutschlands

Wieviele sind verholtet ?
Alfred Rosenberg straft seine Regierung Lügen

Der Chef des außenpolitischen Amtes der NSDAP . , Alfred

Rosenberg , empsing amerikanische Journalisten und ivider -

legte dabei , natürlich ohne es zu wollen , aber um so wirk -

samer , die unverschämte Lüge der Regierung über die Zahl

der politischen Gefangenen . Rosenberg sagte nämlich , die

Revolution sei äußerst unblutig gewesen , und das Ausland

habe keinen Anlaß . Anstoß daran zu nehmen , „ b a ß e i n i g e

10000 Kommuni st en in Konzentrations -

lagern untergebracht wurden " .

Ein amtliches Dementi faselte erst vor einigen Tagen von

nur 18 000 politischen Gefangenen insgesamt .

Zweihundert SA. Lente In Dachau
Die Fälle häufen sich , in denen rebellierende SA . - Leute

ins Konzentrationslager gesteckt werden . Zweihundert SA . -

Leute aus München sind in das Konzentrationslager nach

Dachau gebracht worden . Man wirft ihnen vor , Gewaltakte

ohne Befehl ihrer Borgesetzten begangen zu haben . Wür -

den Gewaltakte mit Befehl der Vorgesetzten ebenfalls mit

Jnternierung im Konzentrattonslager bestraft werden , so

gäbe es nur ein einziges Konzentrationslager : ganz

Deutschland .
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flitters jüdische Großmutter
Von Polna Ober Spifal ins Reidiskanzlerpaials

Etwas Furchtbares hat sich begeben . Eine ganze Welt von
Illusionen stürzt zusammen . Hitler , der grohe Adolf Hitler ,
Reichskanzler Deutschlands und Führer des „ judenreinen "
deutschen Volkes in das Dritte Reich , stammt von

Juden ab . Dem Wiener „Oesterreichischen Abendblatt "

gebührt das Verdienst , in dieser Zeit , die zum Lachen nicht
viel Gelegenheit bietet , Heiterkeit von geradezu astrono -
mischen Dimensionen hervo - gerufen zu haben . Ja , Adolf

Hitler ist ein Judenstämmling , und gerade ihm , der die

Großmütter zu einem wichtigen Bestandteil für die Er -

langung der Vollbürgerschaft im Dritten Reich erhoben hat ,

gerade ihm muß es passieren , daß seine Großmutter mlltter -

licherseits als Jüdin demaskiert wurde . O Tragik der

Familienforschung !

Das „ Ocsterrcichische Abendblatt " also berichtet auf Grund

von Erkundigungen eigener Spezialkorrespondenten und be -

glaubigt seine Angaben mit Auszügen aus amtlichen Ma -

trikeln und Photographien : In der Judenstadt Polna , an

der tschechisch - mährischen Grenze , gab es eine alteingesessene

Familie Hitler , natürlich jüdischen Glaubens , von der ein

Mitglied namens Jakob Hitler eine Tochter Klara hatte .

Dieser Zweig der Familie Hitler wanderte nach Wien aus

und Klara kam nach Spital bei Weitra in Niederösterreich .
Sie war die Tante der Johanna Hitler , die ihrer Tochter ,

entsprechend jüdischen Bräuchen , den Namen einer Ver -

wandten gab . Diese Klara Nr . 2, die Tochter der Johanna

Hitler , in Spital , dem neuen Wohnort der Polnaer Aus -

wanderer , geboren , wurde die dritte Gattin des Zollamts -

osfizials Alois Hitler , der ursprünglich , so bestätigt der

Bürgermeister von Braunau am Inn offiziell , Schickt -

g r u b e r hieß und nur aus Pietät für die Familie setner

Gattin , deren Familiennamen Hitler annahm . Ter Sohn

aber dieses Alois Hitler recte Schicklgruber und der Klara ,

deren Mutter eine geborene Hitler war , ward zu großen

Schicksalen berufen , er wurde der Führer der rassenrein fun -

dierter Nazi , der Reichskanzler Adolf Hitler .

Die Sache ist sehr kompliziert wie alles , was mit Stamm -

bäum und Genealogie zusammenhängt . Aber die National -

sozialistcn selber haben alle diese Komplikationen provoziert ,

sie sind es ja , die , wenn man so sagen darf , aus den Groß -

Müttern herumreiten — freilich , wofern es die Großmütter

der anderen sind . In der Geheimgeschichte der Familie

Hitler , die jetzt ans Tageslicht geraten ist , gibt es noch

mancherlei Beweise , die schlüssig dartun , daß Adolf Hitler

tatsächlich der Enkel einer geborenen Jüdin ist , Briefe , die

Klara Hitler aus Spital an ihre Verwandten in Polna

geschrieben hat , und andere Abkömmlinge , deren Ahnen in

Wien geblieben sind und die der unwiderleglichen amtlichen

Dokumentation die mündliche Ueberlieserung hinzufügen .
Man bedenke also : In Nazideutschland ist es notwendig , die

arische Rassenreinheit bis zur Großmutter zu beweisen ,

wenn man irgendeinen staatlichen Posten erlangen will . Man

kann , wenn man eine jüdische Großmutter hat , nicht Brief -

träger werden , nicht städtischer Straßenkehrer . Aber man

kann , mit einer jüdischen Großmutter behaftet , Nazireichs -

kanzler sein . Gerade jetzt wird , natürlich von amtlicher

Stelle aus , mitgeteilt , daß der deutsche Handlungsgehilsen -

verband vor der ersten Beitragszahlung eine Erklärung ver -

langt , in der ein jedes Mitglied versichert , arischer Ab -

stammung zu sein und weder Eltern noch Großeltern nicht -

arischer Herkunft zu haben . Also selbst als Handlungs -

gehilfe könnte Adolf Hitler in dem von ihm aufgerichteten
Dritten Reich nicht unterkommen , wenn er nicht das Glück

hätte , der Führer derselben Bande zu sein , die von dem ge -

wöhnlichen Fußvolk ihrer Anhänger , sofern sie nicht dem

Hungertob preisgegeben werden wollen , das , was Raffen -

reinheit bis zur dritten Generation heißt , verlangt .

Freilich , in all der Täuschung und all dem Trug , mit denen

eine förmliche Hitlerlegende ausgerichtet wurde , gibt es auch

schon eine Familiengeschichte des „ Führers " . Danach stammt

er aus dem niederösterreichisch ?» Waldviertel , seine Ahnen

seien Kleinbauern gewesen , hätten ursprünglich Hied le r

geheißen und im achtzehnten Jahrhundert die heutige

Schreibart des Namens angenommen . Alles nicht

wahr ! Alles zur Blendung der Massen ersonnen , deren

Instinkte man mit antisemitischen Schlagworten auspeitschte ,

obgleich der „ Führer " selbst es wahrhaftig nicht notwendig

hat . daß man das Gespräch aus nichtarische Großmütter

bringt und in solche Privatangelegenheiten hineinleuchtet .

Nach Tüsterberg , dem Führer des feudal - deutschnationalen

Stahlhelms , dem ein großväterlicher Abraham beweis -

schlüssig an den Kopf geworfen wurde , nun Adolf Hitler

selber ! Das ist schon ein Pech . Und man brauchte wahrhaftig

der Familienwanderung und den Familienangelegenheiten
der Familie Hitler aus Polna kein Interesse cntgegenzu -

bringen , wenn Herr Hitler selbst nicht mitten im zwanzigsten

Jahrhundert ganz Teutschland , weil er sonst mit seiner

Macht nichts anzufangen weiß , auf derartige gleich -

geschaltete folgenschwere Läppereien eingestellt hätt « .

Dudihändler - Ka( a$( rophe
In dem Volhe — das die DUdier verbrennt

In Ergänzung eines von uns schon veröffentlichten kur -

zen Berichts geht uns folgendes Schreiben zu :

Der Buchhandel in Deutschland ist der erste Stand , der die

„ Volksgemeinschaft " zu verspüren bekommt . Zwischen dem

Sortiment und dem Verleger bestand seit jeher trotz allen

gemeinsamen Notwendigkeiten der natürliche Interessen -

gegensatz , der in jeder Branche zwischen dem Erzeuger und

dem Verkäufer einer Ware besteht . Als die Nazis zur Macht

kamen , ging der deutsche Buchhandel mit fliegenden Fahnen

in ihr Lager über . Wotans Micky Maus persönlich feierte

die restlose Kapitulation des deutschen Buchhandels , der

eine ganze Zahl von Autoren als Schädlinge des deutschen

Volkes mit dem großen Bann belegte . Eine Reihe von Pro -

zcssen wird zeigen , ob der Bann des Börsenvereines der

deutschen Buchhändler die Verleger davon entbindet , die Ho -

norare , die sie den verfemten Autoren schuldig sind , zu zah -

lcn . Als weitere Errungenschaft brachte das dritte Reich

den Buchhändlern die Erklärung , daß nun aller Klassen -

kämpf zu Ende und die wahre Volksgemeinschaft hergestellt

sei . Ein Aktionsausschuß stellt eine Reihe von Mindestfor -

derungen auf , die keinerlei praktische Bedeutung haben und

die aus den üblichen Phrasen des nationalsozialistischen

Programms zusammengesetzt sind .

Heftiger denn je tobt der Kamps zwischen den Sorti -

meutern und den Verlegern . Die Verleger brauchen

Geld und verlangen drakonisch ihre Außenstände von den

Sortimentern , die Sortimcnter können kaum mehr etwas

verkaufen , ihre geringen Einnahmen müssen sie zur Ab -

deckung ihrer lausenden Unkosten verwenden und so wer «

den Berlegerrechnungen über SO, — RM . zu unlösbaren

Problemen für den einzelnen Buchhändler .

Unmittelbar nach der Machtergreifung verkauften die Buch -

Händler das Naziprogramm und die Bilder der neuen Her -

ren . Heute kauft kein Mensch mehr diese Dlnge , der ganze

Buchhandel stockt . Wie arg es im deutschen Buchhandel zu -
gehen muß , zeigt der Notschrei eines Sortimentcrs , der im

Börsenblatt vom 28. Juni abgedruckt wird : „ Ein Teil des

deutschen Sortimentsbuchhandels ist von einer geradezu

entsetzlichen Wirtschaftskatastrophe betroffen worden . Ter

größte Teil der deutschen Sortimenter ist im Laufe der

letzten zwei Jahre zu armen Leuten geworden ! — Wie hieß

es nun schon seit Monaten ? Dem Mittelstand soll geholfen

werden ! Wer hilft ihm denn ? Die Volksgemeinschaft muß

sich selber helfen ! Deshalb Geduld ! Firmen , die zwanzig

Jahre lang als anständig gegolten haben , sollten nicht ge -

drängt werden , wenn sie mit Bagatellbeträgen — will sagen

bis zu dreißig Mark — im Rückstand sind . Könnten sie be -

zahlen , würden sie es sowieso tun . — Wir müssen warten

lernen ! Deshalb Geduld ! Nur mit dieser kommen wir

durch ! Wir wollen doch unfern Buchhandel nicht zerschlagen .

Es ist nicht seine Schuld , wenn er keine Einnahme » hat .

Er ist ohne seine Schuld in die schwerste Krise seit Menschen -

gedenken gekommen
"

Eine ganze Reihe von Kreisvereinen bestürmt den Ak -

tiondausschuß des Börsenvereines um Hilfe . Der Börsen »

verein veröffentlicht nun bereits zum zweiten Mal sein

Rettungsrezept . Es besteht aus Zahlungsstundungen , die

den Verlegern vorgeschlagen werden , also aus einer Art

Moratorium .

Außerdem sollen den Buchhändlern zwei Arzneien helfen ,

die der österreichische Buchhandel ungefähr seit den Zeiten

der Kaiserin Maria Theresia kennt : 1. die berufsständische

Gliederung . 2. Konzessionszwang . Beide Arzneien haben

dem österreichischen Buchhandel nicht geholfen , aber im Reich

weiß man das nicht und versucht nun , den Buchhändlern

einzureden , die Arzneien der Kaiserin Maria Theresia seien

die allein scligmachenden Heilmittel des Dritten Reiches .

Schließlich wird den Buchhändlern empfohlen : „ Jeder Buch -

Händler soll das Verhältnis zu seinen Berufskollegen darauf

einstellen , daß Gemeinnutz vor Eigennutz geht " . Also : Be -

kämpsung der Wirtschaftskrise , verschärft durch die Krise des

Tritten Reiches , mit Moralsprüchlein .

Me schlecht es dem deutschen Buchhandel geht , zeigt die

Tatsache , daß die Ausfuhr von 21 547 000 Reichsmark aus

18 246 000 Reichsmark gefallen ist .

Das Börsenblatt kommentiert den Rückgang folgendermaßen :

„ Hier spielt zweifelsohne die deutschfeindliche Propaganda

im Ausland eine Rolle . Man wird gut tun . gerade diese

Vorgänge , soweit sie den Buchhandel betreffen , sehr auf -

merksam zu beobachten und rechtzeitig für Abwehrmaßnah -

men zu sorgen . " Eine dieser Abwehrmaßnahmen besteht

wahrscheinlich darin , daß der Börsenverein seine Mitglieder

auffordert , freie Posten mit SA . - und SS . - Männern zu

besetzen . Zweifellos wird das Ausland , wenn es weiß , daß

seine Buchbestellungen der SA . direkt zugute kommen , sofort

seine Aufträge für den SA . - Buchhandel erhöhen .

Ter deutsche Buchhandel hat mindestens was seine Führer

anbetrifft , alles getan , um den Nationalsozialisten behilflich

zu sein . Die Mitglieder des Börsenvereines bekommen nun

gründlich zu spüren , was ihre Führer angerichtet haben und

sie bekommen eine Lektion , die ihnen deutlich macht , daß

dem „ Mittelstand " im Dritten Reich nicht gerade geholfen

wird .

Tragödie in Anzeigen
In Köslin wurde ein Rechtsanwalt Flieh auf Grund

des neuen Beamtengesetzes nicht mehr als Rechtsanwalt

zugelassen . Darauf erschien folgende Anzeige in der

Lokalpresse :

Rechteberatungsbüro Dr . jur . Hans Fliess

Ich habe mit dem heutigen Tage ein

Rechtsberatungsbüro eröffnet . Ratertei¬

lung in allen Rechtsangelegenheiten des

Zivil - , Straf - , Arbeits - , Steuer - , Han¬

dels - u. Sozialrechts . — Fertigung von

Klagen , Schriftsätzen aller Art gegen

mäßige Entschädigung .

Dr . jur . Hans Fliess , Adolf - Hitler - Str . 36

Die Folge davon war , dah Flieh „ zu seiner eigenen

Sicherheit " sofort in Schutzhaft genommen wurde . Er

muhte dann folgende Anzeige erlassen :

lab übe keine Tätigkeit als Rechtsberater
mehr aus .

Dr . jur . Hans Fliess

Es wurde ihm behördlich aufgegeben , innerhalb weniger
Stunden Köslin zu verlassen . So ist es geschehen . Ob er

sich noch in Deutschland aufhält , ist uns nicht bekannt .

Ein Dadi von Georg Bernhard
Die ungeheure Umwälzung , die Deutschland in jüngster

Zeil erfahren hat . hat bereits ihren Historiker gefunden .

Georg Bernhard , der zur Zeit in Paris im Exil lebende ehe -

malige Chefrebakteur der „ Vossischen Zeitung " , hat soeben ein

Buch geschrieben , das sich „ Der Selbstmord einer Republik

betitelt und das demnächst im Berlage der , ^ Orbis " - AG. in

Prag XII ( Tschechoslowakei ! erscheint . Bernhard , der selbst

aktiv am demokratischen Ausbau des republikanischen Deutsch -

land mithalf , schildert in diesem seinem neuesten Buche das

Werden des Nachkriegs - Teutschlanb : er gibt ein anschauliches
Bild der Situation in den eben abgelaufenen fünfzehn

Jahren , er stellt die ungeheuer komplizierten Verhältnisse im

Deutschen Reiche während dieser Zeit bar und zeigt , wie und

warum das republikanische Teutschland in die Hände der

Nationalsozialisten getrieben wurde . Das Buch wird wesent -

lich zum Verständnis der jetzigen politischen Lage in Deutsch -

land beitragen .

vie Dankdirektoren
Ihr Sieg
über den „ Bolschewismus " der Nazi - Proletarier

Zu den Dingen , gegen die die Nazis vor ihrem Herrschasts -
antritt am wildesten loszogen , gehörten die Riesengehälter

der „ jüdischen " Großbankdirektoren . Als Hitler an die Macht

kam , war es darum eine der wichtigsten Forderungen der

nationalsozialistischen Betriebszellenorganisattonen , daß ein

radikaler Abbau dieser Mammuteinkommen erfolge . Die

Regierung hat aber diese Angelegenheit nicht , wie die übrigen '

Gehaltssragen , kurzerhand den Treuhändern der Arbeit über -

tragen , sondern mit den mächtigen Bankleitcrn individuell

zu verhandeln begonnen . Als sich aber nichts rührte und der

Unwillen darüber innerhalb der nationalsozialistischen Par -

teigenossenschaft recht groß wurde , verfügte das Reichswirt -

schastöministerium gegenüber den Direktoren der im Reichs -

besitz befindlichen Dresdener Bank zwei Dinge . Erstens :

Herabsetzung der Dircktorengehalte auf 3000 Mark im

Monat . Zweitens : Abfuhr der Aussichtstanticmen an die

Bank . Die Reichsregierung teilte in ihrem Begleitschreiben

an die Bankdirektoren mit , daß die Direktoren bei einem

Monatsgehalt von 8000 Mark in einem Jahr noch immer

soviel verdienen wie zwanzig bis vierundzwanzig ihrer An -

gestellten zusammen . Auf diese bindende Weisung der Reichs -

regierung reagierten die Bankdirektoren überhaupt nicht , we -

der mit einer Kürzung der Gehälter , noch mit der Absuhr der

Tantiemen . Tie würdigten die Regierung nicht einmal einer

besonderen Antwort . Als jetzt die Betriebszellenorganisa -
tion deswegen Protest erhob , versicherten die Direktoren , sie
würden sich nie und nimmer „bolschewistischen " Maßnahme «

fügen : denn die Anordnung der Reichsregierung beruhe

bestimmt auf einem „ Mißverständnis " . Was tat Adolf Hitler ?

Verschickte er die renitenten Direktoren der Dresdener Bank

in ein Konzentrationslager ? Nein ! Er schwieg ! Die Direk -

loren bekommen nach wie vor 80 000 bis 100 000 Mark Jahres¬

gehalt und die vollen Tantiemen . Tie „ Revolution " im

Dritten Reich ist eben beendet : Bankdirektorcngehalte sind

sicher . Das ist der wahre Sinn der Reden über die „ natio -

nale Erneuerung " . . .

Gegen die Torannei —

Ein Wort , das wir aufnehmen !
Am Grabe der R a t h e n a u - M ö r d e r Fischer und

Kern fand am Sonntag eine nationalsozialistische Kund -

gebung statt , an der u. a. Stabschef Röhm seinen
braunen Lieblingen eine Rede hielt , in der er ausführte :

„ Immer »och , wenn ein Balk dem Untergange geweiht schien ,
hat eS Helden gegeben , die Tyrannei , beseitigte » » nd an die
Stelle » o » Sklanengefinnung , Feigheit « nd Unterwerfung die
Fahnen deS Mutes , der Einsatzbereitschaft und der männliche »
Tat in die Schmach ihrer Tage pflanzten . "

Dem Stabschef Röhm ist eine direkt phänomenale Vor -

aussehungsgabe nicht abzusprechen : im übrigen ist
anzuerkennen , ivie richtig er die Nazi -

Bewegung kennzeichnet : Tyrannen,Sklaven -
gesinnung , Feigheit und Unterwerfung . . ,
Man kann auch einmal mit Röhm einverstanden sein !

ver raarHsmas lebl
Zersetzung der NSDAP .

Leipzig , 20. Juli . ( Jnpreß . ) Der NTBO . - Leiter Stiehler

erklärte , es dürfte auf keinen Fall dahin kommen , daß die

NSBO . zum Sammelbecken des Marxismus werde . — Die -

ses Geständnis paßt zu den Angaben des österreichischen

Sicherheitsministers Fey , der erklärte , in der NSDAP ,

säßen bis in die Spitze hinauf Marxisten .

ELSAESSER
im Zentrum von Pari « ein Vertreterbüio mit Telefon unter ,
haltend , würde diese « gerne mit einem deutschen Flucht ,

ling gegen geringe Vergütung ( für Teletonspesen u. Miete )
teilen . Selbiger spricht Deutsch und Französisch und kann

betr . Herrn in Pariser Geschäfts , und Exportkreisen gut
einführen . Es wollen sich nur sciiöse Flüchtlinge melden .

Adresse vermittelt die Geschäftsstelle der Deutschen Freiheit

ftrasùomé

Unsere Inseraten * und

Abonnements - Annahme
befindet sich

St . Goithardtstr . 31
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